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Geleitwort
Das große Projekt einer 
europäischen Friedens- 
und Sicherheitsordnung, 
gegründet auf Freiheit, 
Demokratie und Solida-
rität, wird herausgefor-
dert wie nie zuvor. 2015 
waren die Gefahren der 
Destabilisierung der Eu-
ropäischen Union von au-
ßen wie aus dem Inneren 

Anlass zur Sorge, die von Ereignis zu Ereignis größer wur-
de, ohne dass auf kurze Sicht hoffnungsvoll stimmende 
Lösungsansätze sichtbar geworden wären. Die Destabi-
lisierungspolitik Russlands mit konventionellen militäri-
schen und mit hybriden Mitteln (cyber war) an den öst-
lichen Grenzen der EU, insbesondere im Donbas, aber 
auch in die EU hinein durch Unterstützung von demokra-
tie- und integrationsfeindlichen politischen Strömungen 
und Parteien, nahm in den letzten zwölf Monaten weiter 
zu. Die sich schon seit längerem ankündigende Flücht-
lingsproblematik als Folge der Kriege und des Zerfalls 
der Staatenordnung im mediterranen Krisenbogen tut  
das Ihre, um die Europäische Union und ihre Mitglieds-
staaten zu erschüttern und zugleich Solidarität und 
gemeinsames Handeln zu verlangen. Die Wirtschafts-, 
Finanz- und Sozialkrisen, die Erosion des gesellschaft-
lichen Zusammenhalts, ihrer lässt sich mit herkömmli-
chem Politikmanagement und seinen Instrumenten nicht 
mehr Herr werden. Die liberale Demokratie als solche 
wird nicht nur in Ostmitteleuropa, sondern auch in den 
lange Zeit als gefestigt geltenden westeuropäischen 
Demokratien direkt angegriffen. Deutschland und Polen 
sind davon besonders betroffen, beide auf unterschied-
liche Art. Das stellte 2015 die junge, schon oft bewähr-
te Partnerschaft auf die Probe – und das im 25. Jahr des 
deutsch-polnischen Partnerschaftsvertrags.

Die Herausforderungen für gemeinsame Reflexion und 
solidarisches Handeln von Deutschen und Polen sind 
groß und sie werden angenommen von den zahlreichen 
Akteuren und in dem so wunderbar gewachsenen Netz-
werk der Engagierten in Politik, Kultur, Wissenschaft und 
Bildung – und nicht zuletzt im DPI-Programm des Jah-
res 2015. Es gilt im Gespräch zu sein, sich gegenseitig 
zu erklären und gemeinsam handlungsfähig zu bleiben. 
Besonders erwähnenswert sind mir im Rückblick auf das 
vergangene Jahr die Gesprächsreihe des DPI mit der ZEIT-
Stiftung unter dem fast prophetischen Titel »Deutsch-
land, Polen und der europäische Frieden – die Ukraine,  
Russland und die Europäische Union als Herausforde-

rungen« und die Begegnung von Abgeordneten der nati-
onalen Parlamente Deutschlands, Frankreichs und Polens 
sowie des Europäischen Parlaments zu diesem Thema, 
die im Juni auf Einladung des DPI, des Institut Montaigne, 
des Warschauer Instituts für Öffentliche Angelegenhei-
ten und der Stiftung Genshagen in Paris stattfand.

Gerade in Zeiten gesellschaftlicher Verunsicherung 
durch internationale und innenpolitische Entwicklungen 
hat eine funktionierende Infrastruktur in Gesellschaft, 
Wissenschaft, Bildung und Kultur, wie sie im deutsch-
polnischen Verhältnis entstanden ist, stabilisierende 
Wirkung. Unsere besondere Anstrengung gilt dabei der 
Jugend- und Bildungsarbeit. Ich denke beim DPI ins-
besondere an das im Herbst 2015 so erfolgreich ange-
laufene PolenMobil-Projekt. 

Anerkennung, Vertrauen und Erwartungen in die Arbeit 
des DPI seitens der institutionellen Förderer kamen da-
rin zum Ausdruck, dass das DPI nach dem Ausstieg von 
Rheinland-Pfalz aus der direkten institutionellen Förde-
rung dank des Engagements des Auswärtigen Amtes, der 
Gemeinschaft der Länder in der Kultusministerkonferenz 
(KMK) und Hessens gestärkt aus der Krise hervorging. 

Gekrönt wurde die zuversichtlich stimmende instituti-
onelle Entwicklung des DPI durch den bevorstehenden 
Umzug des Instituts ins Darmstädter Residenzschloss. 
Hier sei insbesondere der Wissenschaftsstadt Darmstadt 
herzlich gedankt, die sich mit der Anmietung der Räume 
von der TU Darmstadt als kleinster der Träger außeror-
dentlich stark einbringt, in Euro und Cents gerechnet 
noch bedeutend stärker als bisher. Das Land Hessen hat 
mit der großzügigen Bereitstellung der Mittel für Umzug 
und Erstausstattung in den neuen Räumlichkeiten des 
Schlosses einen ganz hervorragenden Beitrag geleistet 
und damit gezeigt, was ihm das weit über Hessen hin-
ausstrahlende DPI wert ist. Die KMK  hat sich – gegen 
allgemeine Trends in der Ländergemeinschaft – mit ei-
nem zunehmenden Engagement zum DPI bekannt. Das 
Auswärtige Amt, das nunmehr mit einem Drittel den Ge-
samthaushalt trägt, unterstreicht damit, welche Aufgabe 
es dem DPI in den bilateralen deutsch-polnischen Bezie-
hungen und in der Außenkulturpolitik zuweist. 

Auch in diesem Jahr sei den Stiftungen, insbesondere 
denen, die sich erstmals für Projekte des DPI engagieren, 
den privaten Förderern und den zahlreichen Projektpart-
nern im In- und Ausland für die hervorragende und an-
spornende Zusammenarbeit gedankt.

Prof. Dr. Rita Süssmuth
Präsidentin
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Mit dem vorliegenden 
Bericht möchten wir Ih-
nen einen Einblick in die 
Tätigkeit des Deutschen 
Polen-Instituts im Jahr 
2015 geben. Wie schon 
2014 absorbierte im 
Osten Europas der rus-
sisch-ukrainische Kon- 
flikt ein hohes Maß an  
Aufmerksamkeit. Die sich  
daraus ergebenden An-

forderungen an die Politik und Gesellschaften Deutsch-
lands, Polens und Europas wurden auch im Programm 
des DPI reflektiert. Im Programmbereich Wissenschaft 
und Praxis fand der im Dezember 2014 durchgeführte  
deutsch-polnische Parlamentarierdialog mit Politik-
experten  im Juni 2015 in einem Gespräch von Abgeord-
neten der nationalen Parlamente im Weimarer Format 
seine Fortsetzung und Erweiterung, das auf Einladung 
der Assemblée nationale im Pariser Senat stattfand. Er 
wurde dominiert von der Frage, wie die expansionisti-
sche russische Politik und die Entwicklung in der Ukraine 
einzuschätzen seien und wie sie von den Europäern  be-
antwortet werden sollten. Hier bewährte sich die neue 
Kooperation des DPI mit der Stiftung Genshagen und 
mit dem Institut Montaigne. In zwei sehr gut besuchten 
öffentlichen Diskussionsveranstaltungen auf Einladung 
des DPI und der ZEIT-Stiftung wurde in Berlin über die 
Ukraine und über Russland in Europa diskutiert. Die Ko-
pernikus-Gruppe widmete dem Thema ihr Policy Paper 
im Frühjahr 2015, während das im Dezember veröffent-
lichte Papier die Sorgen um die weitere Entwicklung der 
bilateralen Beziehungen nach dem Regierungswechsel 
in Warschau zum Ausdruck brachte. 

In der jungen Generation, bei den Schülerinnen und 
Schülern, das Interesse für Polen zu wecken, sehen wir 
als eine besonders wichtige und didaktisch herausfor-
dernde Aufgabe an. Zugleich ist es der Programmbereich, 
in dem sich der Erfolg der Arbeit für die Projektbeteilig-
ten, die Begeisterung bei Institutsmitarbeitern, Schülern 
und Lehrern, meistens direkt einstellt. Die Programme im 
Bereich »Polen in der Schule« wurden dementsprechend 
weiter ausgebaut. An hervorragender Stelle ist der Start 
eines lang erwarteten PolenMobils im Jahr 2015 zu er-
wähnen. Am 16. September wurde es unter der Schirm-
herrschaft des Polen-Beauftragten der Bundesregierung, 
Ministerpräsident Dietmar Woidke, in Potsdam auf Tour 
geschickt. Im Herbst 2015 wurden bereits 50 Schulen 

besucht, schon im Dezember waren alle Termine bis zum 
Ende des Schuljahres ausgebucht, so dass eine Warteliste 
eingerichtet werden musste. Das PolenMobil ist ein Pro-
jekt des Deutschen Polen-Instituts und der Stiftung für 
deutsch-polnische Zusammenarbeit in Kooperation mit 
der Deutsch-Polnischen Gesellschaft Brandenburg und 
dem Deutsch-Polnischen Jugendwerk. Gefördert wird es 
von der Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit, 
der Sanddorf-Stiftung Regensburg, der F. C. Flick Stiftung 
sowie dem Auswärtigen Amt. Allein die Aufzählung der 
Kooperationspartner und Förderer belegt den Stellen-
wert, den die Investition in die junge Generation und in 
die Bildungspolitik einnimmt, wenn es darum geht, die 
dauerhafte Verständigung mit Polen zu fördern.  

Seit Jahrzehnten gehört die Förderung des literarischen 
Übersetzens zu den Markenzeichen des DPI. Im vergange-
nen Jahr hatten wir ein letztes Mal das Glück und die Freu-
de, Karl Dedecius in Darmstadt aus Anlass der Verleihung 
des nach ihm benannten Übersetzerpreises zu begrüßen 
und von ihm eine berührende kleine Rede zu hören.

Der herzliche Dank für die Unterstützung der Arbeit 
des DPI seitens der öffentlichen Zuwendungsgeber, 
des  Landes Hessen und der 15 weiteren Länder in der 
KMK, des Auswärtigen Amtes und der Wissenschaftsstadt 
Darmstadt, verbindet sich mit der Erleichterung, dass 
die Arbeit des Instituts im Hinblick auf Inhalt und Um-
fang derzeit ungeschmälert fortgesetzt werden kann –  
dank eines hervorragenden Engagements der Träger 
des DPI. Zu danken ist auch den zahlreichen Förderern, 
zu denen (in alphabetischer Reihenfolge) die Deutsch-
Polnische Wissenschaftsstiftung, die F. C. Flick Stiftung 
gegen Fremdenfeindlichkeit, Rassismus und Intoleranz, 
die Robert Bosch Stiftung, die Sanddorf-Stiftung, die 
Sparkassen-Kulturstiftung Hessen-Thüringen, die Stif-
tung für deutsch-polnische Zusammenarbeit und die 
Städtemitglieder des DPI gehören. Gedankt sei auch al-
len anderen Förderern, die auf unterschiedliche Weise 
das Institut unterstützt haben, hier aber nicht gesondert 
erwähnt wurden. 

Für die sehr gute Zusammenarbeit ist unserem Präsidi-
um, dem Kuratorium, dem Wissenschaftlichen Beirat und 
unseren zahlreichen deutschen und internationalen Ko-
operationspartnern zu danken – und last but not least 
den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Instituts für 
ihr stetig großes Engagement. 

Prof. Dr. Dieter Bingen
Direktor 

Einführung
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1  Wissenschaft und Praxis
1.1  Tagungen und Foren 
Deutsch-polnisch-französischer 
 Parlamentarierdialog: Russland, Ukraine  
und die Zukunft der Sicherheit in Europa 

Paris, 21. – 23. Juni 2015,  
le Sénat – Palais du Luxembourg, Paris

Am 22. Juni 2015 kamen 15 Abgeordnete der nationalen 
Parlamente Deutschlands, Frankreichs und Polens sowie 
des Europäischen Parlaments im Senat der V. Französi-
schen Republik zusammen, um in vier Gesprächsrunden 
ihre Positionen zum Russland-Ukraine-Konflikt sowie 
den Beziehungen zwischen der EU und Russland auszu-
tauschen. Ziel der Diskussion war es, Bewertungs- und 
Interessendivergenzen zu benennen, ebenso aber auch 
nach Schnittmengen und gemeinsamen europäischen 
Lösungsansätzen zu suchen. Eine Einladung des polni-
schen Botschafters in Paris, Dr. Andrzej Byrt, in die Resi-
denz des Botschafters schloss den trilateralen Dialog ab. 

Die von politikwissenschaftlichen Experten aus Deutsch-
land, Frankreich und Polen mit Impulsreferaten einge-
leitete Debatte war eine Kooperationsveranstaltung des 
Deutschen Polen-Instituts mit dem Institut Montaigne 
(Paris), dem Institut für Öffentliche Angelegenheiten  
(Instytut Spraw Publicznych, Warschau) und der Stiftung 
Genshagen.

●   Gefördert von der Robert Bosch Stiftung 

Thesen von Dr. Sławomir Dębski, Direktor des Polnischen 
Instituts für Internationale Angelegenheiten (PISM), 
Warschau

Die Reaktion der demokratischen Staaten  
auf die Aggression Russlands in der Ukraine und die 
Annexion der Krim

1)  Es besteht eine einheitliche Einschätzung der ein-
seitigen Gewaltanwendung bzw. der Gewaltandrohung 
durch Russland als Instrument der Politikführung so-
wohl gegenüber der Ukraine als auch gegenüber an-
deren europäischen Staaten (Baltische Staaten, Däne-
mark, Finnland, Schweden, NATO). Die Reaktion auf die 
gemeinsame Einschätzung der Situation sind politische 
Handlungen auf internationaler Ebene der UNO; die 
Versuche im UNO-Sicherheitsrat auf Russland einzu-
wirken, die Verabschiedung der Resolution zur Nichtan-
erkennung der Krim-Annexion durch Russland vom 27. 
März 2014 [100 dafür, 11 dagegen, 58 Enthaltungen] 
durch die Generalversammlung der Vereinten Nationen;  
Einführung des dreistufigen Sanktionsregimes: 
I.  Individuelle Sanktionen gegenüber den Beteiligten der 
Aggressionspolitik.
II.  Sanktionen verbunden mit der Besetzung der Krim und 
der illegalen Annexion der ukrainischen Gebiete durch 
Russland [Investitionsverbot, Verbot der wirtschaftlichen 
Tätigkeit, Verbot der Luft- und Seeverbindungen mit der 
Krim].
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III. Wirtschaftssanktionen verbunden mit dem Militäran-
griff Russlands auf das Gebiet der Ukraine [eingeführt 
nach dem Abschuss vom MH 17 durch das russische 
BuK-Abwehrsystem]. Die Wirtschaftssanktionen zielen 
zusätzlich politisch auf die Umsetzung des Friedensplans 
von Minsk II. Die Haltung der demokratischen Staaten 
wird durch G7, innerhalb der EU und der NATO koordi-
niert. Die Form der Minsk II Verhandlungen gefährdet 
diesen Koordinierungsmechanismus. Sie ist instabil und 
verursacht politische Spannungen. Ihre grundsätzlichen 
Schwachpunkte sind: a) sie ist nicht konform mit dem 
EU-Vertragswerk, b) es werden keine Vertreter der EU-
Institutionen mit einbezogen. Von diesen systemischen 
Schwachstellen profitiert Russland.

2)  Der klassische Interpretationsversuch einer einheit-
lichen Haltung der demokratischen Staaten beruht auf 
der Annahme, dass sie ein gemeinsames Ziel anstreben. 
Analysiert man die Vorgehensweise der Politiker, so stellt 
man fest, dass an erster Stelle die eigenen Verluste mi-
nimiert werden sollen. Erst nach dem Ausschluss des 
Verlustrisikos sind die Politiker bereit, den Gewinn zu 
suchen. In diesem Fall versuchen wir – hier lediglich als 
eine intellektuelle Übung gedacht, – anzunehmen, dass 
die Bildung einer gemeinsamen und kohärenten Antwort 
der demokratischen Staaten auf die Aggressionspolitik 
Russlands nicht durch die gemeinsamen Werte bedingt 
ist, sondern durch das »Aufteilen der Kosten«, die durch 
die Verletzung der friedlichen Koexistenz der Völker 
durch Russland entstanden sind. Also »wird hier nicht im 
Interesse der Staaten gehandelt sondern im Interesse der 
einzelnen Menschen (der konkreten Entscheidungsträ-
ger)«. So gesehen liegen die Grundlagen einer einheit-
lichen Reaktion der demokratischen Staaten tiefer als 
wenn sie sich nur auf die Logik der Staatsinteressen (z. B. 
wirtschaftliche Verluste) stützen würden. (…)

Thesen von Dr. Hans-Joachim Spanger,  
Hessische Stiftung für Friedens- und Konfliktforschung, 
Frankfurt/Main

Der aktuelle Konflikt zwischen Russland und dem Westen 
ist nicht konjunktureller Natur (als Kollateralschaden der 
Systemkrise in der Ukraine), sondern in mehrfacher Hin-
sicht strukturell. Russland hat sich aus der europäischen 
Ordnung verabschiedet, deren Geschäftsgrund lage die 
Pariser Charta der KSZE von 1990 darstellte. 

Es gibt in Moskau einen breiten politischen (und analy-
tischen) Konsens, dass Russland nicht länger (virtueller) 
Teil des Westens zu sein (oder besser: zu werden) be-
ansprucht. Dies aus zwei Gründen: weil der Westen auf 
Russland nicht passt (das zielt auf die demokratische 

Ordnung und die Selbstbehauptung des Putinismus) und 
weil der Westen für die Großmacht Russland ein zu enges 
Korsett darstellt (das zielt auf die wahrgenommene Mar-
ginalisierung im Zeichen dessen, was als »NATO-Zentris-
mus« und US-Unipolarismus/Hegemonismus gescholten 
wird). Völkische Expansionsformeln wie »Russkij Mir« 
und »Noworossija« stellen zumindest für Putin und seine 
Entourage eher taktisch-dekoratives Beiwerk dar – sind 
allerdings über die mediale Omnipräsenz (und den seit 
2012 deutlich gestiegenen Einfluss) einschlägig dispo-
nierter Patrioten jederzeit reaktivierbar.

Differenzen gibt es in Moskau allein in der Frage, ob die-
ser Ausstieg wünschenswert ist, ob es den Preis recht-
fertigt (außenpolitische  Kosten sowie fiskalische Über - 
forderung durch die drastische Aufrüstung) und ob es 
nicht von den eigentlichen Problemen ablenkt (Moderni-
sierung, industriepolitische Diversifizierung). Da aktuell – 
und bis auf weiteres – paranoide Wahrnehmungsmuster 
im Kreml dominieren (das Syndrom »westlicher« Diskri-
minierungs-, Einkreisungs- und Vernichtungspolitik seit 
den Tagen Napoleons) und weil das – faute de mieux – seit 
2014 propagierte sowjetisch inspirierte Entwicklungsmo-
dell noch nicht hinlänglich getestet wurde (Importsubsti-
tution contra Sanktionen, »Mobilisierungskampagnen«, 
Modernisierungspartnerschaft mit China), haben solche 
Kritiker, die einstweilen noch die wirtschaftspolitischen 
Institutionen prägen, nur sehr begrenzt Einfluss. 

Die zentrale Herausforderung lautet: Auf welcher neu-
en Geschäftsgrundlage sind die Beziehungen zwischen 
Russland und dem Westen aufzubauen? Dabei geht es 
vor allem um Fragen legitimer Einflusssphären, demo-
kratischer Ordnung und Modalitäten des Demokratieex-
ports sowie um das Management von Ungleichheit im 
internationalen System.

Das zentrale Problem: Bislang hat Russland nur ein In-
strument, um den genannten Ansprüchen auf Gleichbe-
rechtigung und Akzeptanz Geltung zu verschaffen – das 
Instrument des militärischen, ökonomischen und politi-
schen Drucks. Dessen Wirkung nimmt zwar mit der Ent-
fernung von den russischen Grenzen schnell ab, ist in 
seinem Umfeld aber beträchtlich – und destruktiv. (…)
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Deutschland, Polen und der europäische 
Frieden – die Ukraine, Russland und die 
 Europäische Union als Herausforderungen. 

Gesprächsreihe des Deutschen Polen-Instituts und der 
ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius

I.  Die Zukunft Europas in der Ukraine 

Auf Einladung des Deutschen Polen-Instituts und der 
ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius fand am 18. März 
2015 in der Vertretung des Landes Nordrhein-Westfalen 
in Berlin ein Podiumsgespräch über die »Zukunft Euro-
pas in der Ukraine« statt. Es war die erste von drei Ver-
anstaltungen in der vom DPI und der ZEIT-Stiftung konzi-
pierten neuen Gesprächsreihe. 

Die nordrhein-westfälische Europa-Ministerin Dr. An-
gelica Schwall-Düren, der Vorstandsvorsitzende der 
ZEIT-Stiftung, Prof. Dr. Michael Göring, und DPI-Direktor 
Prof. Dr. Dieter Bingen begrüßten die zahlreichen Gäste, 
für die im Atrium zusätzliche Sitzplätze und eine Bild-
schirmübertragung zur Verfügung gestellt wurden. Der 
ukrainische Politikwissenschaftler und Publizist Mykola 
Riabchuk beschrieb und bewertete in seiner Keynote die 

prekäre Lage seines Landes, das von außen angegriffen 
werde und im Inneren eine politische und wirtschaftliche 
Stabilisierung suche. Besonders kritisch sah er die Situ-
ation der Gesellschaft, deren breite Masse sich in einer 
Lähmung befinde, während ein großer Teil der Eliten als 
korrupt und inkompetent erscheine. Im anschließenden 
Podiumsgespräch, das vom diplomatischen Korrespon-
denten des TAGESSPIEGEL, Dr. Christoph von Marschall, 
moderiert wurde, trugen die stellvertretende Geschäfts-
führerin der Renaissance Foundation in Kiew, Inna Pid-
luska, Staatssekretärin Dr. Henryka Mościcka-Dendys aus 
dem polnischen Außenministerium, der Staatsminister 
für Europa im Auswärtigen Amt, Michael Roth, und Key-
note Speaker Mykola Riabchuk in einer sachlichen At-
mosphäre zu einem differenzierten Informations- und 
Meinungsaustausch über die äußerst schwierige Lage 
der Ukraine und die Handlungsmöglichkeiten der inter-
nationalen Akteure bei. Von den Gästen der Veranstal-
tung wurde positiv bewertet, dass in dieser Diskussion 
die ukrainischen Akteure selbst im Vordergrund des In-
teresses standen.

Aus der Keynote von Mykola Riabchuk:

(…) Ukraine is a pretty rich country, with rather de vel-
oped science and education, good natural resources 
and a qualified labor force. Virtually nobody questions 
its  human and economic potential, but management is 
a problem. Ukrainian institutions are weak, corrupt and 
often dysfunctional. People are often passive and ato-
mized, even though civic activity and entrepreneurship  
have increased noticeably within the past decades. 
 Ukrainian elites are often incompetent and predatory; 
in most cases they represent the ancient regime with its 
authoritarian habits and neocolonial spirit. Even though 
the last revolution has brought significant changes and 
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some sort of consensus emerged about the much-needed 
reforms, the shift from the negative to a positive para-
digm of development remains problematic. The negative 
social capital continues to reproduce itself. A switch to 
the positive requires not only public consensus but also 
reliable arbitrage. Scholars call it the third-party enforce-
ment; the phenomenon we observed after WWII in Wes-
tern Europe and Eastern Asia, and quite recently, after 
1989, in Eastern Europe and, specifically, in the Balkans.

Ukraine was not so lucky as to get the assistance that 
Bulgaria or Romania or even Bosnia were granted. 
 Ukraine has never been considered a part of »Europe« 
and therefore never was subjected to the same policies 
as the Balkan states. For just too many people,  Ukraine 
was a »nowhere nation«, as the reputable New York 
Review of Books declared on its 1992 cover page. Still  
worse, for just too many politicians, Ukraine was a 
 Russian appendage, not quite a sovereign state. It was, 
for many, a non-entity, a historical incident, the »unwan-
ted stepchild of the Soviet perestroika«, in terms of ano-
ther American publicist. »Not even a country«, as Vladi-
mir Putin notoriously put it at the 2008 NATO summit. 
Needless to say that the tacit acceptance of such a view 
just encouraged Russian »assertiveness« in what they 
call the »legitimate sphere of our privileged interests«. 
And, vice versa, the Kremlin »assertiveness« merely rein- 
forced the Westerners’ neocolonial view of that »sphere«. 

Ukraine simply did not fit the Western view of either 
 Europe or Russia. It was too large, too complex, and too 
different from the established patterns of the post com-
munist development. That development should have pro-
ceeded normally toward either a full-fledged democracy 
or consolidated authoritarianism. Ukraine was strange. It 

was conceived in 1991 as a hybrid state where not only 
two major ethno-linguistic groups had to find a modus 
vivendi, but also the crypto-Soviet ancient regime had 
to co-exist with a democratic opposition. An oligarchic 
quasi-feudalism had to compete with the nascent middle 
class and bourgeoisie, and the traditional East Slavonic, 
Orthodox Christian or Sovietophile affinities had to clash 
with pro-European identities, values, and orientations. 
(…)

The new, non-Soviet, pro-European Ukraine grew up 
within the old one slowly but steadily. In 1991, its propo-
nents could gain only 25–30% of votes in the national 
presidential or parliamentary elections. By 2002–2004, 
its support reached the critical threshold of 50%, and 
last year its preponderance became overwhelming, with 
70–80% approval for the European way of development.

II.  Die Zukunft Russlands in Europa

Am 6. Oktober 2015 fand in dem überfüllten Europa-Saal 
der Vertretung des Landes Nordrhein-Westfalen in Berlin 
ein zweites Gespräch in der Reihe »Deutschland, Polen 
und der europäische Frieden – Ukraine, Russland und die 
Europäische Union als Herausforderungen« statt, zu der 
das DPI 2015 gemeinsam mit der ZEIT-Stiftung Ebelin 
und Gerd Bucerius eingeladen hatte.

Über die Integration Russlands in ein gesamteuropäi-
sches Sicherheitssystem, die vorläufig gescheitert ist, mit 
dramatischen Konsequenzen für die »ukrainische Frage«,  
sprachen der ehemalige polnische Außenminister Prof. 
Dr. Adam D. Rotfeld (Warschau), die Politikwissenschaft-
lerin Prof. Dr. Marie Mendras (Paris), der Politikwissen-
schaftler Prof. Dr. Andrei Zagorski (Moskau) und die Mar-
burger Historikerin Dr. Anna Veronika Wendland. 
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Aus der Keynote von Prof. Dr. Adam D. Rotfeld:

(…) In recent 20 months the relationship between  Russia 
and the West is deteriorated to an extent that one may 
say Europeans are confronted with a fundamental 
change of circumstances – with all negative implications 
and by-effects. The most important among them is the 
deficit of trust and lack of confidence. The question is 
whether it is possible – and if so – how to overcome the 
present confrontation? The new tensions are the sub-
ject of serious concern both of politicians and security 
 community.

As a member of the Pa-
nel of Eminent Persons 
who’s mandate is to 
elaborate a Report on 
European Security as a 
Common Project I am 
in a position to say with 
full responsibility that: 

1. Russia is contesting both the post-WWII order and 
post-Cold War principles, rules and norms negotiated 
and agreed upon by the West and Russia (i.e. Decalogue 
of Principles included to the HFA [Helsinki Final Act], Pa-
ris Charter for a New Europe (CFE [Conventional Forces 
in Europe Treaty], Vienna Document on CSBM’s [Confi-
dence and Security Building Measures] and many other 
legal and political documents);

2. Russia argues that the present rules and order need to 
be re-written and reformed but does not propose a com-
mon system of values or interests to bind them into a 
cohesive new project addressed to the European future;

3. Russia’s political thinking is motivated internally with 
an intention to convince the public at home that all of 
Russia’s problems (political, economic and social) are 
due to the hostility and conspiracy of Western powers, 
who are denying Russia’s rightful place as global  power 
in the world. As it was openly presented by President 
 Putin in his statement at the 70th session of UN General  
Assembly: »(…) we can no longer tolerate the current 
 state of affairs in the world«.

The question is: what kind of new organizing principle  
on European Security as a Common Project could be 
seen as relevant and decisive? (…)

Ukrainische Lektionen.  
Europas Osten im Umbruch
Ein Veranstaltungszyklus des Deutschen Polen-Instituts 
Juli bis Oktober 2015

Ukraine, Donbas, Krieg: Was seit anderthalb Jahren die 
Weltöffentlichkeit beschäftigt, hat historische und kultu-
relle Wurzeln. In vier Veranstaltungen warf das Deutsche 
Polen-Institut Schlaglichter auf das politische und kultu-
relle Geschehen im östlichen Europa seit dem Zweiten 
Weltkrieg. 

I.  Dreizack und Roter Stern – Geschichtspolitik  
und historisches Gedächtnis in der Ukraine.

Buchvorstellung mit Christiane Schubert und Wolfgang 
Templin. Moderation: Dr. Peter Oliver Loew

Am 15. Juli 2015 stellten Christiane Schubert und Wolf-
gang Templin bei der ersten Veranstaltung im Rahmen 
der Reihe »Ukrainische Lektionen« eine andere Sicht 
auf die Ukraine als Nachbarstaat Russlands vor. Das rus-
sische System unter Wladimir Putin untermauert seinen 
Herrschaftsanspruch gegenüber der Ukraine mit histo-
rischen Argumenten. Die Annexion der Krim, die Unter-
stützung separatistischer und terroristischer Kräfte im 
Osten der Ukraine und der unerklärte Krieg im Donbas 
markieren eine Ideologie, die dem »kleinrussischen Bru-
der« jede wirkliche Selbstständigkeit abspricht und ihn 
als ewigen Teil des eigenen Imperiums sieht. Das Buch 
folgt dem Weg der Ukraine, die lange Zeit ohne eigenen 
Staat blieb. Mit dem Zerfall der Sowjetunion und der un-
abhängigen Ukraine erreichten Nationalbewegung und 
damit verbundene Identitätskonflikte eine neue Stufe. 
Der orangene Majdan von 2004 und der Euro-Majdan 
des Jahres 2014 dokumentieren das Ringen um eine mo-
derne Staatsbürgernation, die sich auf ihrem Weg nach 
Europa ethnonationalistischer Enge und postsowjeti-
scher Prägung entzieht.
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III.  Krieg in Europa, Politik ohne Konzept? 
Unsere Wege, Irrwege und Auswege im Verhältnis  
zur Ukraine und zu Russland. 

Vortrag von Dr. Anna Veronika Wendland

Am 8. Oktober 2015 sprach im Darmstädter Haus der 
Geschichte Dr. Anna Veronika Wendland (Herder-Institut 
Marburg) zur aktuellen Lage in der Ukraine. Ihr Vortrag 
bilanzierte den Stand im Konflikt zwischen Russland und 
der Ukraine, der in Deutschland und im westlichen Eu-
ropa immer noch häufig als unübersichtliches und auch 
unverständliches innerukrainisches – und vor allem au-
ßereuropäisches – Gewaltgeschehen wahrgenommen 
wird. Diesem Verdrängungsprozess stellte die Referentin 
eine fundierte Einschätzung von Strukturen, Akteuren, 
Ursachen und Wahrnehmungsformen dieses Konflikts 
gegenüber und fragte nach der Rolle der europäischen 
Partner im Konfliktverlauf, aber auch bei der Auffindung 
von Lösungsansätzen. Lösungen entwickeln, so ihre 
These, kann man nach dieser bedeutenden Zäsur in der 
jüngsten europäischen Geschichte nur, wenn man die 
historische Tiefendimension des Konflikts mit einbezieht 
und illusionsfrei danach fragt, auf welche Prozesse wir 
Einfluss nehmen können und auf welche nicht. An den 
Vortrag schloss sich eine lebhafte Diskussion mit der Re-
ferentin an.

IV.  Umkämpfte Regionen Oberschlesien und Donbas – 
Jahrhundertkonflikte um zwei Industriegebiete. 

Vortrag von Dr. Peter Oliver Loew

Am 4. November 2015 fand im Hessischen Staatsarchiv 
Darmstadt der letzte Vortrag in der DPI-Reihe »Ukrai-
nische Lektionen. Europas Osten im Umbruch« statt.  
Dr. Peter Oliver Loew sprach davon, dass einige der 
wichtigsten Industriegebiete Europas an politischen 
und ethnographischen Grenzen lagen bzw. liegen. Zwei 
von ihnen sind Oberschlesien und der Donbas, um die 
im 20. und 21. Jahrhundert verbittert gekämpft wurde – 
von Deutschen, Polen, Russen, Ukrainern und weiteren 
Akteuren. Dabei hatte die Bevölkerung mit ihren kom-
plexen Zwischen-Identitäten oft das Nachsehen. Loew 
schilderte eindrucksvoll in Wort und Bild Parallelen und 
Unterschiede der beiden Konflikte um Menschen und 
Land, Kohle und Stahl.

II.  Die Erfindung des Jazz im Donbas. 

Lesung und Gespräch mit Serhij Zhadan.  
Moderation: Manfred Mack

Im Rahmen der Ukraine-Reihe des DPI und der Deutsch-
Polnisch-Ukrainischen Sommerakademie fand am 9. Sep-
tember 2015 eine Lesung mit dem ukrainischen Autor 
Serhij Zhadan im Schlösschen im Darmstädter Prinz-Emil-
Garten statt. Das Gespräch moderierte Manfred Mack. 
Der ukrainische Erfolgsautor Serhij Zhadan las aus zwei  
Romanen: In »Die Erfindung des Jazz im Donbas« ver-
wandelt er das ostukrainische Industrierevier Donbas 
in eine fantastische Landschaft, wo Steppennomaden 
auf Geisterfahrt gehen und sich die Spur der geheimnis-
vollen amerikanischen Anarchistin und Jazzkomponistin 
Gloria Adams verliert. Die zahlreichen Besucher meinten,  
in eine Art »Easy-Rider-Atmosphäre am Rande Europas« 
einzutauchen. Hier wird der Traum von der Freiheit noch 
einmal ganz anders geträumt: als Suche nach Heimat 
inmitten der Grenzenlosigkeit. Den Krieg im Osten der 
 Ukraine thematisiert Zhadan in seinem neuesten Buch 
»Mesopotamien«. Darin charakterisiert er seine Hei-
matstadt Charkiw als »modernes Babylon«, dessen Ein-
wohner in einem eigenartigen »Zweistromland« leben: 
zwischen dem ukrainischen Dnjepr im Westen und dem 
russischen Don im Osten.

●   Gefördert von der Deutsch-Polnischen Wissenschafts - 
      stiftung. In Zusammenarbeit mit dem Nachbarschafts- 
      heim Darmstadt e. V.

➔   »Literatur in Zeiten des Krieges. Ukrainischer 
Schrift steller Zhadan im Polen-Institut«, in: Frankfurter 
All gemeine  Zeitung am 11. September 2015, S. 44
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Kopernikus-Gruppe 

Der deutsch-polnische Gesprächskreis Kopernikus-
Gruppe traf sich am 8. und 9. Mai 2015 zu seiner ein-
unddreißigsten Sitzung in Berlin. Das verabschiedete Ar-
beitspapier fasste die gemeinsamen Überlegungen der 
Teilnehmer zum Thema der Sitzung »Russland-Ukraine-
Europa – die Zukunft der europäischen Sicherheitsord-
nung« und zu den Auswirkungen des seit einem guten 
Jahr andauernden Kriegs in der Ukraine zusammen. 

Arbeitspapier 25 (Auszug)

Deutschland und Polen gemeinsam. Empfehlungen  
zur europäischen Ostpolitik (Russland, Ukraine, östliche 
Partnerschaft)  

Die Befürchtungen haben sich nicht bewahrheitet, dass 
die unterschiedlichen Bilder von der Geschichte der Ukra-
ine und Ostmitteleuropas – insbesondere im Zusammen-
hang mit dem 70. Jahrestag des Endes des Zweiten Welt-
kriegs – zu einem Spaltkeil werden, der die gemeinsame 
Haltung Deutschlands und Polens zum Ukrainekonflikt 
infrage stellt. Umso wichtiger wird es, sich des Wertes 
dieser gemeinsamen Herangehensweise bewusst zu sein, 
schließlich ist ein Regierungs- und Richtungswechsel in 
Polen nach den Wahlen im Herbst nicht auszuschließen. 
Im Präsidentschaftswahlkampf hat der am Ende siegrei-
che Kandidat der PiS, Andrzej Duda, eine Korrektur in der 
polnischen Europapolitik angekündigt.

1. Deutsche und polnische Ukrainebilder

Wie Meinungsumfragen belegen, ist die in der Öffent-
lichkeit oft verbreitete Darstellung falsch, dass Polen 
und Deutsche stark kontrastierende Sichtweisen auf den 
Konflikt und Russlands Rolle darin haben – die Deut-
schen eher prorussische, die Polen eher proukrainische. 
In Wahrheit haben sich die Haltungen der Deutschen und 
der Polen bemerkenswert angenähert. Beide betrachten 
Russlands aggressives Vorgehen kritisch, zögern aber bei 
der Frage militärischer Hilfe für die Ukraine. (…)

4. Nato und OSZE 

Allein schon die Ankündigung, dass die USA Waffenlie-
ferungen an die Ukraine erwägen, hat den Abschluss 
des Abkommens von Minsk befördert. Die Ukraine ist 
ein souveräner Staat und hat das Recht, um Hilfe bei der 
Modernisierung ihres Militärs zu bitten. Wegen der Kon-
stellation des Krieges kann die Nato keine große Rolle 
bei der sicherheitspolitischen Lösung des Konflikts in der 
Ukraine spielen. Ihre Beistandsgarantie und deren sicht-
bare Bekräftigung durch gemeinsame Übungen ist aber 
von entscheidender Bedeutung für das Sicherheitsgefühl 
und damit die Stabilität in den Nachbarstaaten – von 
den Baltischen Staaten über Polen und die Slowakei bis 
nach Ungarn und Rumänien. 

Für die Befriedung in der Ukraine ist die OSZE besser 
geeignet. Denn sie steht im Zentrum der europäischen 
Friedensordnung, die sich die europäischen Staaten ge-
meinsam mit der UdSSR in der Charta von Paris 1990 
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gegeben haben. 1994 wurde sie mit Russland bekräf-
tigt. Sie ist der Maßstab, an dem alle OSZE-Staaten sich 
messen lassen müssen. Hinzu kommt das Budapester 
Memorandum von 1994, in dem Russland die Grenzen 
der Ukraine garantiert hat und das es mit der völker-
rechtswidrigen Annexion der Krim gebrochen hat. Auch 
im  Falle einer Beendigung des Krieges in der Ostukraine 
darf dieser Versuch einer gewaltsamen Grenzänderung 
keine Anerkennung finden. (…)

6. Die labile östliche Partnerschaft

Polen und Deutschland stehen vor der schweren Aufga-
be, die östliche Partnerschaft der EU zu bewahren und 
zu stärken. Dabei gilt es, im Kopf zu behalten, dass un-
verzichtbare und tiefgreifende Reformen der Institutio-
nen in den Ländern dieser Partnerschaft viel schwerer zu 
erreichen sind als in Transformationsstaaten wie Polen, 
Ungarn, Tschechien und der Slowakei in den Jahren nach 
den friedlichen Revolutionen von 1989. Deren System-
wechsel in den 1990er Jahren wurde weder durch ei-
nen imperialen Revisionismus Russlands bedroht noch 
durch die Enttäuschung über eine explosiv wachsende 
soziale Ungleichheit. Westeuropa interessiert sich  heute 
zudem weniger als damals für Ostmitteleuropa, da es 
von seinen eigenen Wirtschaftsproblemen und der Mi-
grationswelle aus Nordafrika erschüttert wird. Auch die 
Enttäuschung über die zögerlichen Reformen in den Bal-
kanstaaten spielt eine Rolle. Gleichwohl gehört es zu den 
gemeinsamen deutsch-polnischen Interessen und Pflich-
ten, der Ukraine, Georgien und Moldau durch die östli-
che Nachbarschaft zu helfen, auch wenn alle EU-Staaten 
gleichzeitig durch die ungelöste Griechenlandkrise und 
das britische EU-Referendum gefordert werden. Durch 
den Gipfel in Riga hat die EU zwar Zeit erkauft, aber ge-
fragt ist hier vielmehr ein neuer strategischer Ansatz, der 
die Unterschiedlichkeit der Länder der östlichen Partner-
schaft berücksichtigt.

Am 5. und 6. Dezember 2015 traf sich die Kopernikus-
Gruppe zu ihrer zweiunddreißigsten Sitzung in War-
schau. Das Arbeitspapier 26 fasst die Überlegungen der 
Teilnehmer zum Thema der Sitzung »Perspektiven der 
deutsch-polnischen Beziehungen unter der PiS-Regie-
rung« zusammen.

Arbeitspapier 26

Zur Bedeutung der deutsch-polnischen Beziehungen  
in der Europäischen Union 

Fünfzig Jahre nach dem Briefwechsel der polnischen und 
deutschen Bischöfe am Rande des Zweiten Vatikanischen 
Konzils, 25 Jahre nach der endgültigen Anerkennung der 
Oder-Neiße-Grenze durch das wiedervereinigte Deutsch-
land und der Unterzeichnung des bilateralen Vertrages 
über gute Nachbarschaft und freundschaftliche Zusam-
menarbeit sowie über zehn Jahre nach Polens Beitritt zur 
Europäischen Union stehen die Fortschritte sowohl der 
europäischen Integration als auch der deutsch-polni-
schen Partnerschaft in Frage. 

1. Zur Bedeutung der deutsch-polnischen Beziehungen 
für die Zukunft der EU

Die EU ist in einer vielfältigen Krise. Zu den Konfliktpunk-
ten gehören
– die Flüchtlingspolitik,
– die Östliche Partnerschaft mit dem Krieg in der Ukraine 
und dem schwierigen Verhältnis zu Russland, 
– die Euro-Krise mit der nach wie vor ungeklärten Frage 
des Verbleibs Griechenlands in der Währungsunion,
– sowie das mögliche Ausscheiden Großbritanniens aus 
der EU, das die Desintegration des Vereinigten König-
reichs und weiteren Sezessionismus in West- und Süd-
europa auslösen kann.

Europas Grundwerte und die Finalität der europäischen 
Integration sind in Frage gestellt. In dieser Phase kommt 
den deutsch-polnischen Beziehungen eine besondere 
strategische Bedeutung zu – gerade auch dann, wenn die 
Regierungen beider Länder unterschiedliche Politiken 
verfolgen, zum Beispiel im Umgang mit der Flüchtlings-
frage, der Energie- und Klimapolitik sowie der Sicher-
heitspolitik (dauerhafte Nato-Militärpräsenz in Ostmit-
teleuropa).

2.  Zu den bilateralen Beziehungen

Deutsche und Polen haben in den vergangenen 25 Jah-
ren ein tragfähiges Geflecht staatlicher, regionaler und 
kommunaler sowie zivilgesellschaftlicher Organisati-
onsformen aufgebaut, die für die nächsten Generationen 
immer wieder neu begründet werden müssen. Die viel-
fältigen europäischen Krisen und die innenpolitischen 
Entwicklungen nach dem Regierungswechsel in Polen 
verunsichern viele Menschen in beiden Ländern. Es ist 
das gute Recht einer demokratisch gewählten Regierung, 
den Kurs der Innen- und Außenpolitik ihres Landes neu 
zu bestimmen. Die Gewaltenteilung als universal aner-
kanntes Grundprinzip einer demokratischen Verfassung 
darf jedoch nicht angetastet werden. Der Versuch einer 
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Regierung, strukturellen und dauerhaften Einfluss auf 
Institutionen zu gewinnen, die unabhängig von der Exe-
kutive funktionieren müssen, sowie die Übernahme von 
Kontrolle über sie gefährdet die Gewaltenteilung. Unab-
hängige Gerichte und unabhängige Medien bilden das 
Fundament der demokratischen Rechtsordnung.

Wir vertrauen auf die demokratischen Institutionen und 
die Zivilgesellschaft in Polen. Es ist zunächst deren Auf-
gabe, fragwürdige Entwicklungen zu benennen und nach 
Lösungen zu suchen.

Deshalb rufen wir die polnischen Medien auf, einen Bei-
trag zu einer zivilisierten politischen Auseinanderset-
zung zu leisten und keine Feindbilder aufzubauen – nach 
innen wie nach außen. Uns beunruhigen aber auch pau-
schalisierende und die Entwicklung vorwegnehmende 
Reaktionen in der deutschen Öffentlichkeit und in Me-
dien. Zum Beispiel Äußerungen der Art, aufrechte Demo-
kraten dürften nun nicht mehr nach Polen fahren oder 
man müsse Polen durch den Entzug von EU-Mitteln auf 
den rechten Pfad »zwingen«. Wir betrachten die kursie-
renden Vorschläge, Partnerschaften aufzukündigen – ob 
von Schulen, Städten oder NGOs – als Verweigerung 
von Vertrauen und Kooperation in einer Phase, in der 
sie besonders gefordert sind und die junge Generation 
inspiriert werden sollte, Kontakte mit dem Nachbarland 
zu knüpfen. Das in den letzten beiden Jahrzehnten auf-
gebaute gegenseitige Vertrauen lässt sich viel zu rasch 

 untergraben, wenn wir vorschnell Entscheidungen 
 treffen und emotional reagieren. Verlorenes Vertrauen 
gegenseitig wieder zu gewinnen, kostet viel Zeit und 
Energie.   

Es ist zu begrüßen, dass die deutsche Bundesregierung 
sich in dieser Übergangszeit mit öffentlichen Stellung-
nahmen zurückhält. Äußern sollte sie sich dann, wenn 
ein enger und bewährter Partner tatsächlich europäi-
sches Recht brechen sollte.

Die politischen und gesellschaftlichen Kräfte sollten das 
bevorstehende Jubiläum des bilateralen Vertragswerks 
nutzen, um den strategischen Nutzen einer deutsch-
polnischen Kooperation für die Stabilität und die Lö-
sung von Problemen in der EU zu beweisen – nicht nur 
im Rückblick auf die letzten 25 Jahre, sondern vor allem 
auch für die gemeinsame europäische Zukunft.

Polen braucht Deutschland, um eine entscheidende  Rolle 
in Europa und in den transatlantischen Beziehungen spie-
len zu können. Deutschland braucht Polen, wenn es die 
Grundlage seiner gestaltenden Kraft zugunsten der eu-
ropäischen Einheit erhalten soll: Das heißt von Freunden 
umgeben zu sein. Wie riskant es für Deutschland ist, in der 
EU fast allein zu stehen, zeigt die aktuelle Flüchtlingskri-
se. Hier ist Deutschland auch auf Polen angewiesen. Rich-
tig verstandene Solidarität wird aus Eigennutz im besten 
Sinne gewährt, sie hilft beiden: Deutschland und Polen.

1. Internationale Konferenz zum Thema 
 Fachsprachenunterricht: Erwartungen und 
Realität am Beispiel des Polnischen als 
Fremdsprache

Das Sprachenzentrum der Technischen Universität Darm-
stadt lud am 8. und 9. Mai 2015 in Zusammenarbeit mit 
der Sprachenschule Klub und dem Deutschen Polen-Ins-
titut zur 1. Internationalen Konferenz zum Thema »Fach-
sprachenerwerb«. Diese widmete sich insbesondere dem 
Polnischen als Fremdsprache. Einer allgemeinen Einfüh-
rung in das Thema Fachsprache folgten vier Workshops, 
in denen die Didaktik des Fachsprachenunterrichts für 
die Zielgruppen Polizeibedienstete, Eisenbahnbediens-
tete, Ökonomen sowie Juristinnen und Juristen behan-
delt wurde. Darüber hinaus gab es Raum für Erfahrungs- 
und Gedankenaustausch unter den Teilnehmenden. 
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1.2  Förderung des wissen- 
       schaftlichen Nachwuchses
Deutsch-Polnisch-Ukrainische 
 Sommerakademie 2015 für Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen und -wissenschaftler

Darmstadt, 6. bis 13. September 2015

Mit 15 Teilnehmerinnen und Teilnehmern war die Inter-
disziplinäre Deutsch-Polnisch-Ukrainische Sommeraka-
demie des Deutschen Polen-Instituts wieder eine für 
Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler 
sowie für die Dozierenden intellektuell und persönlich 
bereichernde Veranstaltung. Unter der Betreuung dreier 
Experten – Prof. Dr. Renata Makarska, Prof. Dr. Hans-Jür-
gen Bömelburg und Prof. Dr. Stefan Garsztecki – disku-
tierte der wissenschaftliche Nachwuchs in einem multi-
disziplinären Kreis seine aktuellen Forschungsprojekte. 
Seminarblöcke, Vorträge und kulturelle Veranstaltungen 
ergänzten das Programm. Die Möglichkeit zur Arbeit in 
Bibliothek und Archiven des Deutschen Polen-Instituts 
wurde gerne genutzt.

●   Die Sommerakademie wird gefördert von der  
      Deutsch-Polnischen Wissenschaftsstiftung.

Methodenworkshop des Deutsch-Polnischen 
Promotionskollegs

Darmstadt, 28. bis 30. September 2015

In den letzten Septembertagen trafen sich in Darmstadt 
Kollegiatinnen und Kollegiaten mit wissenschaftlichen 
Betreuerinnen und Betreuern des Deutsch-Polnischen 
Promotionskollegs, das von der Ludwig-Maximilians-
Universität München und dem Willy Brandt Zentrum für 
Deutschland- und Europastudien der Universität Breslau 
(Wrocław) getragen wird und an dem das DPI als Projekt-
partner beteiligt ist. 

Das Thema des Workshops lautete »Kulturelle Turns und 
der Vergleich als Methode. Interdisziplinäre Zugänge«. 
Einen Vormittag gestaltete dabei Dr. Doris Bachmann-
Medick, die ihre Arbeiten über »cultural turns« zur 
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Diskussion stellte. Außerdem wurden die Projekte der 
Nachwuchswissenschaftlerinnen und -wissenschaftler 
vorgestellt und besprochen. Eine Wanderung bei schöns-
tem Herbstwetter durch die Weinberge an der Berg straße 
schloss das Programm ab.

●   Das Projekt wurde gefördert von der Fazit-Stiftung.

Forschungsstipendien 2015

Das Deutsche Polen-Institut vergab 2015 vier Biblio-
theksstipendien, die durch die Sparkassen-Kulturstiftung 
Hessen-Thüringen gefördert wurden.

May-Chu, Karolina (Madison, USA):  
From Literature about the Border Poetics: German-Polish 
Literary Encounters after 1989

Ulatowski, Rafał (Warschau):  
Die deutsch-polnischen Beziehungen 1990 – 2015

Wenninger, Dr. Regina (München):  
Ausstellungen polnischer Gegenwartskunst in der Bun-
desrepublik 1956 – 1965; Netzwerke, Motive, Rezeption

Wojcik, Dr. Paula (Jena):  
Warum Klassiker? Zu einer Theorie der Klassik am Bei-
spiel der Ballade in Polen und Deutschland

Halbjahresstipendiatin Anna Szumelda

Ebenfalls in Zusammenarbeit mit der Sparkassen-Kul-
turstiftung Hessen-Thüringen vergab das Institut auch 
2015 wieder ein Halbjahresstipendium. Die Stipendia-
tin, Frau Anna Szumelda, arbeitete ab März 2015 am In-
stitut. Sie studierte Landschaftsökologie an der Carl von 
 Ossietzky Universität Oldenburg. Von 2009 bis 2014  
war sie als wissenschaftliche Mitarbeiterin im Projekt 
»PoNa –  Politiken der Naturgestaltung« an der Leuphana 
Universität Lüneburg tätig. In ihrer Studie »Der Beitrag 
kleiner landwirtschaftlicher Betriebe zu einer nachhalti-
gen Entwicklung ländlicher Räume. Eine Untersuchung 
in ausgewählten Regionen Polens« untersucht sie an-
hand von empirischen Beispielen aus den Landkreisen 
Lubartów (Woiwodschaft Lubelskie) und Krosno (Woi-
wodschaft Podkarpackie), welche Lebenswirklichkeiten 
und Wirtschaftsweisen sich in den dort weit verbreiteten 
kleinen landwirtschaftlichen Betrieben finden. Der Unter-
suchungsschwerpunkt liegt dabei auf der Frage, ob kleine 
landwirtschaftliche Betriebe den durch die Industrialisie-
rung und Kapitalisierung von Landwirtschaft verursachten 
negativen Auswirkungen auf Natur, Umwelt und die Gesell-
schaft ländlicher Räume entgegenwirken können, indem 
sie sich (tatsächlich oder vermeintlich) einem industriell-
kapitalistischen Wachstumszwang und -drang widersetzen.

1.3  Polen in der Schule
Erfolgreicher Start des PolenMobils

Die Auftaktveranstaltung des lange vorbereiteten Pro-
jekts »PolenMobil« fand am 16. September 2015 am 
Albert-Einstein-Gymnasium in Potsdam mit über 200 
Schülerinnen und Schülern statt. In Vertretung des 
Schirmherrn Ministerpräsident Dietmar Woidke schick-
te Staatssekretär Thomas Kralinski das PolenMobil auf 
Tour. Dieses – ein Opel Combo – soll auf attraktive Weise 
im Rahmen von Unterrichtsbesuchen landeskundliche, 
historische, kulturelle und politische Inhalte zu Polen 
vermitteln, die später auch im Unterricht aufgegriffen 
werden können. Auch die polnische Sprache soll den 
Schülern auf spielerische Weise nähergebracht werden. 

2015 wurden 50 Schulen besucht, schon im Dezember 
waren alle Termine bis zum Ende des Schuljahres aus-
gebucht, so dass eine Warteliste eingerichtet werden 
musste. Die Schulen verteilten sich auf das gesamte 
Bundesgebiet, die Anfragen kamen von Grund-, Real-, 
Gesamtschulen und Gymnasien. Die Anlässe waren un-
terschiedlich: Bewerbung und Vorbereitung von Schü-
leraustausch oder Studienreisen sowie allgemeine Pro-
jekttage zu Polen. Über die ersten Einsätze in Sachsen, 
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Hessen, Niedersachsen und Bayern hat das DPI kontinu-
ierlich auf der Website www.polenmobil.de und auf der 
Facebook-Seite des Projekts (http://www.facebook.com/
poleninderschulepolenmobil) berichtet. Dort wird auch 
über die eingesetzten Materialien aus unserem Internet-
portal www.poleninderschule.de informiert. 

Das PolenMobil ist ein Projekt des Deutschen Polen-
Instituts und der Stiftung für deutsch-polnische Zusam-
menarbeit in Kooperation mit der Deutsch-Polnischen 
Gesellschaft Brandenburg und dem Deutsch-Polnischen 
Jugendwerk. Gefördert wird es von der Stiftung für 
deutsch-polnische Zusammenarbeit, der Sanddorf-Stif-
tung Regensburg, der F. C. Flick Stiftung gegen Fremden-
feindlichkeit, Rassismus und Intoleranz sowie dem Aus-
wärtigen Amt.

Internetplattform www.poleninderschule.de

Die seit April 2013 freigeschaltete Internetplattform 
erfreut sich nach wie vor großer Beliebtheit bei Nutze-
rinnen und Nutzern. Im Jahr 2015 wurde das Angebot 
auf der Plattform weiter ausgebaut. Im Auftrag des DPI 
wurden von Regisseur Andrzej Klamt (Halbtotal Film) 
fünf Schulfilme produziert (Polen im Zweiten Weltkrieg, 
Deutsch-Polnische Beziehungen nach 1945, Polnische 
Migration nach Deutschland, Günter Grass und Danzig, 
Polnische Literatur). 

Die Plattform wurde durch neue Unterrichtsmodule in den 
Bereichen Deutsch, Geschichte, Gesellschaft und Landes-
kunde ergänzt. Aufgrund neuer politischer Entwicklungen 
in Polen waren zudem verstärkt Aktualisierungsarbeiten 
notwendig. Überdies wurde die Internetplattform um 
eine eigene Seite des PolenMobils ergänzt, um beide 
Projekte zu vernetzen. Diese Verknüpfung war insofern 
von Vorteil, als viele Nutzer des PolenMobils so auf die 
Plattform aufmerksam werden und umgekehrt. Selbstver-
ständlich bietet das Portal auch weiterhin einen ständig 
aktualisierten Überblick über ausgeschriebene Veranstal-
tungen, Fördermaßnahmen und schulische Projekte.

●   Gefördert von der Sanddorf-Stiftung Regensburg.
      Die Filme wurden gefördert von der Stiftung für  
      deutsch-polnische Zusammenarbeit

Workshop PolenMobil

Am 26. und 27. Juni 2015 kamen im Deutschen Polen-
Institut 17 Sprachanimateure, Projektmitarbeitende und 
Vertreterinnen und Vertreter der Kooperationspartner des 
PolenMobil-Projekts zusammen. Dr. Matthias Kneip und 
Manfred Mack vom DPI sowie Martin Kujawa (DPG Bran-
denburg) stellten das Konzept des PolenMobils und die 
einzelnen Module (Landeskunde, Literatur, Geschichte) vor. 
Gemeinsam mit den Sprachanimateuren wurden Modelle 
erarbeitet, wie man auf attraktive und anregende Weise die 
Schüler für die polnische Sprache begeistern kann.

●   Gefördert von der Sanddorf-Stiftung Regensburg  
      und dem Auswärtigen Amt.
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Projekttage »Polen in der Schule«

2015 kamen insgesamt vier Schulen zu einem Projekt-
tag Polen ins DPI. Die Schüler bekamen einen Überblick 
über Geschichte, Kultur und Landeskunde. Durch einen 
»Mini-Sprachkurs Polnisch« sollte die Angst vor der pol-
nischen Sprache abgebaut werden. Zumeist dienten die 
Projekttage der Vorbereitung einer Studienreise oder ei-
nes Schüleraustauschs.

Workshop Jahrbuch Polen 2017 Politik

Im Sommer 2015 wurde der Themenschwerpunkt des 
künftigen Jahrbuchs Polen 2017 »Politik« festgelegt. Am 
18. November 2015 fand im DPI ein Vorbereitungsge-
spräch mit Dr. Piotr Buras (European Council On Foreign 
Relations) statt, um das Themenspektrum der einzuwer-
benden Autoren festzulegen. Die Jahrbuch-Arbeitsge-
spräche haben die Funktion, der Redaktion bei ihren Vor-
bereitungen und Entscheidungen behilflich zu sein und 
dienen der Netzwerkbildung des DPI. 

Polnischer Senatsmarschall  
Bogdan Borusewicz zu Besuch  
im Deutschen Polen-Institut

Am Donnerstag, 26. März 2015, besuchte der Marschall 
des Senats der Republik Polen, Bogdan Borusewicz, das 
Deutsche Polen-Institut in Darmstadt. Er kam auf Einla-
dung des  Bundesratspräsidenten und hessischen Minis-
terpräsidenten Volker Bouffier nach Hessen und nach 
Berlin. Marschall Borusewicz ließ sich, begleitet von fünf 
Senatoren, über die Arbeit des Instituts informieren. Prof. 
Dr. Dieter Bingen stellte zunächst die Geschichte und die 
Aufgaben des Instituts vor, danach wurden Fragen der 
deutschen Polenforschung, der bilateralen parlamenta-
rischen Kontakte und der gemeinsamen deutsch-polni-
schen Initiativen für eine europäische Ostpolitik erörtert. 
Es kam zu einem Meinungsaustausch über die Aktivitäten 
des Instituts zur Verbreiterung des Wissens über Polen 
in den deutschen Schulen und zur Werbung für die pol-
nische Sprache in Deutschland, an dem auch der wissen-
schaftliche Mitarbeiter Dr. Andrzej Kaluza teilnahm.
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2.1  Periodika
Polen-Analysen

Redaktion: Prof. Dr. Dieter Bingen, Silke Plate M.A., 
 Forschungsstelle Osteuropa der Universität Bremen

Die Polen-Analysen bieten regelmäßig kompetente Ein-
schätzungen aktueller politischer, wirtschaftlicher, sozi-
aler und kultureller Entwicklungen in Polen. Sie machen 
das Wissen, über das die wissenschaftliche Forschung 
in reichem Maße verfügt, für Politik, Wirtschaft, Medien 
und die interessierte Öffentlichkeit verfügbar. Autoren 

sind internationale, vor allem deutsche und polnische 
Fachwissenschaftler und Experten. Die Polen-Analysen 
werden gemeinsam vom Deutschen Polen-Institut, der 
Forschungsstelle Osteuropa an der Universität Bremen, 
der Deutschen Gesellschaft für Osteuropakunde und 
dem Institut für Öffentliche Angelegenheiten (ISP), War-
schau, herausgegeben. Sie erscheinen mit Ausnahme 
 einer Sommerpause an jedem ersten und dritten Diens-
tag im Monat.

Alle seit November 2006 erschienenen Ausgaben der 
Polen-Analysen können im Archiv unter www.laender-
analysen.de/polen abgerufen werden.

2  Publikationen

Polen-Analysen 2015

Nr. 173  (1.12.2015)
Die neue PiS-Regierung – erste Wegmarken
Mit einem Beitrag von Reinhold Vetter (Warschau/Berlin)

Nr. 172  (17.11.2015)
Die Parlamentswahlen 2015 aus der Geschlechter-
perspektive
Mit einem Beitrag von Małgorzata Druciarek und Aleksandra  
Niżyńska (Institut für Öffentliche Angelegenheiten,  Warschau)

Nr. 171  (10.11.2015)
Die Parlamentswahlen 2015
Mit einem Beitrag von Radosław Markowski  
(University of Social Sciences and Humanities, Warschau)

Nr. 170  (20.10.2015)
Aufnahme und Integration von Flüchtlingen in Polen
Mit einem Beitrag von Rafał Baczyński-Sielaczek  
(Institut für Öffentliche Angelegenheiten, Warschau)

Nr. 169  (6.10.2015)
Polen und die Flüchtlingskrise
Mit Beiträgen von Reinhold Vetter (Warschau/Berlin) und 
Zbigniew Bujak (Warschau)

Nr. 168  (15.09.2015)
Das Referendum 2015: Wahlrecht und Parteiensystem
Mit einem Beitrag von Florian Wittmann (Bremen Internatio-
nal Graduate School of Social Sciences) und Tomasz Zapart 
(München)

Nr. 167  (1.9.2015)
Die Energieunion aus polnischer Perspektive
Mit einem Beitrag von Łukasz Wenerski  
(Institut für Öffentliche Angelegenheiten, Warschau)  

Nr. 166  (7.7.2015)
Die jungen Polen und die Politik
Mit einem Beitrag von Tomasz Szlendak  
(Nikolaus Kopernikus Universität, Thorn)

Nr. 165  (16.6.2015)
PiS nach dem Sieg bei den Präsidentenwahlen
Mit einem Beitrag von Jarosław Flis  
(Jagiellonen-Universität, Krakau)

Nr. 164  (2.6.2015)
Die Präsidentenwahlen 2015
Mit einem Beitrag von Janusz A. Majcherek  
(Pädagogische Universität, Krakau)

Nr. 163  (19.5.2015)
Polen und der 8. Mai 1945
Mit einem Beitrag von Reinhold Vetter  
(Warschau/Berlin)

Nr. 162  (5.5.2015)
Die Sicht auf die Europäische Union und den Euro
Mit einem Beitrag von Rafał Riedel (Chemnitz)

Nr. 161  (21.4.2015)
Polen, der Ukraine-Konflikt und die Europäische Union
Mit einem Beitrag von Piotr Buras  
(European Council on Foreign Relations, Warschau)

Nr. 160  (17.3.2015)
Die polnischen Parteien und die Bewegung  
für die Autonomie Schlesiens (RAŚ)
Mit einem Beitrag von Piotr Kocyba und Rafał Riedel  
(TU Chemnitz)

Nr. 159 (3.3.2015)
Stadtbewegungen
Mit einem Beitrag von Gabriele Lesser (Warschau)

Nr. 158  (17.2.2015)
Die Polnische Bauernpartei
Mit einem Beitrag von Stefan Garsztecki (TU Chemnitz)

Nr. 157  (3.2.2015)
Atheismus und katholische Kirche in Polen
Mit einem Beitrag von Theo Mechtenberg  
(Bad Oeynhausen)

Nr. 156  (20.1.2015)
Der Kleine Grenzverkehr mit der Oblast Kaliningrad
Mit einem Beitrag von Łukasz Wenerski  
(Institut für Öffentliche Angelegenheiten, Warschau)
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Jahrbuch Polen 2015 Umwelt 

Polen wird »grün«: Die Vorboten der neuen Entwicklung 
sind überall im Lande zu sehen: Windkraftparks und So-
laranlagen prägen immer mehr die beschauliche polni-
sche Landschaft und in den Städten wachsen Null-Emis-
sionshäuser wie Pilze aus dem Boden, Hybridfahrzeuge 
erobern die Straßen, selbst der Müll wird neuerdings ge-
trennt gesammelt und dem Stoffkreislauf wieder zuge-
führt. Die umweltpolitischen Erfolge seit 1990, etwa bei 
der Reduktion des Kohlendioxid-Ausstoßes und anderer 
Klimagase, gehen auf die Transformation, d. h. Privatisie-
rung und Schließung vieler »Umweltschleudern« zurück. 
Dieses Potenzial ist ausgeschöpft und Polens moderne 
Industrieanlagen – Grundlage des spektakulären Wirt-
schaftsbooms der letzten Jahre – lassen den Energiebe-
darf wieder steigen. Bei dem gegenwärtigen Energiemix 
sind so keine Einsparpotenziale mehr möglich, es sei 
denn, die Politik setzt sich neue Ziele und betrachtet die 
Förderung der erneuerbaren Energien als nicht weniger 
»patriotisch« als die heimische Kohle.

Das Jahrbuch Polen 2015 geht auf die umwelt- und ener-
giepolitischen Diskurse in unserem Nachbarland ein und 
lässt viele an der Diskussion beteiligten Akteure zu Wort 
kommen. Der Leser überzeugt sich schnell, dass sich die 
polnische Umwelt-Debatte keinesfalls vor den globalen 
Herausforderungen drückt. Im Gegenteil: Man kann in 
Polen zu allen dringenden Fragen differenzierte, kom-
petente und zugleich leidenschaftliche Stellungnahmen 
vorfinden. So deckt das Jahrbuch ein breites Spektrum 
der Stimmen ab, die sich ernsthaft mit Polens umwelt- 
und energiepolitischen Interessen, aber auch mit der 
Verantwortung des Landes im Bereich Umwelt und Nach-
haltigkeit auseinandersetzen.

Jahrbuch Polen 2015 Umwelt 
Herausgegeben vom Deutschen Polen-Institut Darmstadt,  
Wiesbaden 2015, 220 S., Preis: 11,80 € (Abo 9 €).  
ISBN 978-447-10342-8

2.2  Weitere Publikationsprojekte
Sławomira Walczewska:  
Damen, Ritter und Feministinnen. 
Zum Frauenrechtsdiskurs in Polen 

Mit einem Vorwort von Claudia Kraft und Sigrid Metz-
Göckel sowie einem Nachwort der Verfasserin.  
Aus dem Polnischen von Ursula Kiermeier. 
 Herausgegeben vom Deutschen Polen-Institut  
(= Polnische Profile, Bd. 2), Wiesbaden 2015, 221 S., 
Preis: 22,00 €. ISBN 978-3-447-10395-4 

Woher kommt die polnische Frauenbewegung und wo 
steht sie heute? Sławomira Walczewska schildert in ih-
rem streitbaren Essay Geschichte und Gegenwart der 
Frauenemanzipation in Polen, von den Vorreiterinnen 
des 19. Jahrhunderts bis zu den sehr kontroversen Er-
gebnissen der sozialistischen »Gleichberechtigung« der 
Geschlechter und den Veränderungen nach dem demo-
kratischen Umbruch. Ihr für den wichtigsten polnischen 
Literaturpreis »Nike« nominiertes Buch gehört in Polen 
heute schon zu den modernen Klassikern der feministi-
schen Literatur. Für die deutsche Fassung wurde der Text 
aktualisiert, ergänzt sowie mit einer Einleitung von Clau-
dia Kraft und Sigrid Metz-Göckel versehen.

Sławomira Walczewska (geb. 1960) studierte Philosophie 
und promovierte mit dem vorliegenden Buch. Schon seit 
den 1980er Jahren engagiert sie sich für Fraueninitia-
tiven, etwa in der von ihr mitgegründeten Frauenstiftung 
eFKa.
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Forschung der Polnischen Akademie der Wissenschaften 
herausgegebene Werk, Teil der fünfbändigen »Deutsch-
Polnischen Erinnerungsorte«, beginnt mit einem Text Ste-
fan Czarnowskis: Dieser Durkheim-Schüler legte bereits 
vor Maurice Halbwachs in den 1920er Jahren epochale 
Texte zur Erinnerungskultur vor. Seine Überlegungen zur 
Präsenz von Geschichte in der Gegenwart stehen am An-
fang einer polnischen Beschäftigung mit dem kollektiven 
Gedächtnis, die auch angesichts der Erfahrungen Polens 
im 20. Jahrhundert ganz eigene Bahnen einschlug und im 
Westen kaum rezipiert worden ist.

»Meine These lautet folgendermaßen: In Polen sind 
die historischen Debatten – oder die Reaktionen auf 
historische Meinungen anderer – geradezu hyste-
risch. Die Gründe für diese Vitalität von Geschichte? 
Nun, ich möchte nicht so weit ausholen und lasse die 
Teilungszeit oder auch den Wiederaufbau des Staa-
tes nach 1918 einmal außer Acht. Doch ein Faktor 
scheint mir ungeheuer wichtig zu sein: Nach 1945 
haben die Polen nicht getrauert, und sie konnten es 
auch nicht, da sie nicht alle ihre Angehörigen bestat-
ten und von ihnen Abschied nehmen konnten. Die 
Trauer wurde nicht öffentlich erlebt und verarbei-
tet. Fast ein halbes Jahrhundert lang herrschte ein 
System, mit dem sich der Großteil der Bevölkerung 
nicht identifizierte. Es gab hier keinen Platz für eine 
offene, kontroverse Aufarbeitung der Vergangenheit. 
Heute erleben wir eine verspätete Reaktion auf diese 
Verdrängung politischer Rituale.« (Robert Traba im 
einführenden Gespräch mit Peter Oliver Loew)

Polnische Spuren

»Polnische Spuren in Deutschland. Ein Lesebuchlexi-
kon« – so lautet der Titel einer Veröffentlichung, die das 
Deutsche Polen-Institut gemeinsam mit der Bundeszen-
trale für politische Bildung vorbereitet. Auf rund 400 Sei-
ten werden 18 Autorinnen und Autoren auf informative, 
vergnügliche und überraschende Weise über die unter-
schiedlichsten Beispiele polnischer Präsenz in Deutsch-
land in Geschichte und Gegenwart berichten. Von »Aus-
siedler« bis »Zwangsarbeit«, von »Fryderyk Chopin« bis 
»Lukas Podolski« reicht die Bandbreite der in kleinen 
Essays und Kurzeinträgen beschriebenen Spuren. Mit ei-
nem Treffen der Autoren und Herausgeber 2014 startete 
das Projekt, 2015 wurden aufwändige Recherchen und 
Redaktionsarbeiten getätigt; das reich bebilderte Buch 
soll bis Anfang 2017 bei der Bundeszentrale für politi-
sche Bildung erscheinen.

»Der Frauenrechtsdiskurs in Polen formierte sich pri-
mär in Auseinandersetzung mit anderen Diskursen 
wie dem National- und Religionsdiskurs, dem sozia-
listischen und dem liberalen Diskurs. Diese vielfälti-
gen Diskurskontexte haben ein gemeinsames Motiv, 
mit dem sich der Frauenrechtsdiskurs permanent 
auseinandersetzen muss – den Geschlechtervertrag 
zwischen Rittern und Damen, der in jedem der ge-
nannten Diskurse in einer anderen Spielart auftritt. 
Die Frau, die den Mann zum Kampf ums Vaterland 
anspornt, die ihm die Kokarde an die Brust heftet, die 
Frau als aufopferungsvolle Samariterin, die seine 
Wunden versorgt – das ist die katholisch-nationale 
Spielart. Im liberalen Diskurs ist der Ritter ein Gen-
tleman, der seine Lady verehrt, im sozialistischen 
Diskurs ein charmanter Parteifunktionär, der an ›un-
sere schönen Frauen‹ anlässlich des Internationalen 
Weltfrauentags in steifen Zeremonien rote Nelken 
verteilt.« (Aus dem Buch)

Erinnerung auf Polnisch. 
Texte zur Theorie und Empirie des sozialen 
 Gedächtnisses

Hrsg. von Robert Traba und Peter Oliver Loew,  
(= Deutsch-Polnische Erinnerungsorte, Bd. 5),  
423 S., Preis: 49,90 €. ISBN: 978-3-506-77419-4

Geschichte prägt Kultur und Politik in Polen bis heute. 
Eine Anthologie mit klassischen polnischen Texten zu 
Theorie und Empirie des sozialen Gedächtnisses belegt 
dies nun eindrücklich. Das vom Deutschen Polen-Institut 
gemeinsam mit dem Berliner Zentrum für Historische 
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3  Öffentliche Kulturvermittlung
3.1  Karl-Dedecius-Preis
Karl-Dedecius-Preis 2015  
an Katarzyna Leszczyńska und Sven Sellmer

Eine deutsch-polnische Jury unter dem Ehrenvorsitz von 
Karl Dedecius wählte im Frühjahr 2015 die beiden Preis-
träger der achten Edition des Karl-Dedecius-Preises –  
Katarzyna Leszczyńska und Sven Sellmer – und  würdigte 
ihre translatorischen Leistungen sowie ihre Vermitt-
lungsarbeit zwischen den Nachbarländern. Der Preis ist 
mit jeweils 10.000 Euro dotiert und wird abwechselnd in 
Deutschland und Polen verliehen. 

Katarzyna Leszczyńska (geb. 1969) studierte Germanistik 
an der Universität Warschau. Anschließend absolvierte 
sie ein Studium an der Hochschule für Sozialwissenschaf-
ten der Polnischen Akademie der Wissenschaften und 
promovierte an der Europa-Universität Viadrina in Frank-
furt (Oder). Sie lebt in Zürich, Warschau und im Urwald 

von Białowieża. Seit 2003 ist sie freiberuflich tätig und 
übersetzt u. a. Texte von Herta Müller, Aglaja Veteranyi 
und Mariella Mehr. Sie publiziert Essays zur deutschen Li-
teratur u. a. in »Pogranicze«, »Literatura na Świecie« und 
»Przegląd Polityczny« und organisiert literarische Reisen 
im Rahmen des von ihr geleiteten Reisebüros.

Sven Sellmer (geb. 1969) studierte Philosophie, Indo-
logie und Klassische Philologie in Kiel. Seit 2000 ist er 
als Indologe tätig, zuerst in Kiel, seit 2004 an der Adam-
Mickiewicz-Universität Posen, wo er Sanskrit und in-
dische Philosophie unterrichtet. Seit Mitte der 1990er 
Jahre übersetzt er aus dem Polnischen, Englischen und 
Sanskrit, meistens geisteswissenschaftliche Sachtexte, 
aber auch Essays und Belletristik. Aus dem Polnischen 
übersetzte er u. a. Werke von Henryk Elzenberg, Czesław 
Miłosz, Marian Pankowski und Zyta Rudzka.

Mehr: www.karl-dedecius-preis.de

Verleihung des Karl-Dedecius-Preises 2015 
an Katarzyna Leszczyńska und Sven Sellmer

Am 12. Juni 2015 fand in Darmstadt die feierliche Ver-
leihung des Karl-Dedecius-Preises für deutsche und pol-
nische Übersetzer an Katarzyna Leszczyńska und Sven 
Sellmer statt. Die Gäste im voll besetzten Karolinensaal 
im Hessischen Staatsarchiv wurden von Institutsdirektor 
Prof. Dr. Dieter Bingen und Darmstadts Oberbürgermeis-
ter Jochen Partsch begrüßt. Der Namensgeber des Prei-
ses, der Übersetzer Karl Dedecius, richtete danach einige 
Worte an das versammelte Publikum und die Preisträger. 
Dr. Kurt W. Liedtke, Kuratoriumsvorsitzender der Robert 

Bosch Stiftung, erläuterte anschließend die Übersetzer-
förderung der Stiftung und stellte die Preisträger Kata-
rzyna Leszczyńska und Sven Sellmer vor. Nach der Preis-
verleihung trug die Verlegerin Monika Sznajderman ihre 
Laudatio auf Katarzyna Leszczyńska vor, die anschließend 
ihr Dankeswort sprach. Zyta Rudzka, eine bemerkens-
werte polnische Autorin, erinnerte in ihrer Laudatio auf 
Sven Sellmer an die Rolle der Übersetzer als Fragesteller, 
die dadurch imstande sind, nachhaltig auf die Perspek-
tive des Autors einzuwirken. Durch den Abend führte der 
Rundfunkjournalist Martin Sander als Moderator, Vitold 
Rek (Kontrabass) und Waldemar Szymański (Geige) sorg-
ten für eine stilvolle musikalische Umrahmung.
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Wer das Chaos verlässt, geblendet von der schwanken-
den Helligkeit der unstabilen Sterne, kann leicht stolpern 
über den unaufgeräumten Planetenhaufen. 

Dessen irritierende Signalwechsel – blau-weiß, gemüt-
lich grün, gelassen gelb, rotierend rot – kennen keine 
Kreisbewegung, keine Vorfahrt im Verkehr der überlas-
teten Milchstraße. Physikalisch ausgedrückt ist es das 
Netzwerk der 44 Zehnerpotenzen des Kosmos – so der 
Brockhaus, metaphorisch gelesen erinnert es an das 
 magische Rätsel in Adam Mickiewiczs Nationaldrama 
»Die Totenfeier« – A imię jego czterdzieści i cztery (aber 
sein Name sei Vierundvierzig) – das magische Rätsel, bis 
heute unenträtselt – ist das ewige Rätsel der Geschichte, 
der Daten, der Zahlen, erbarmungslos vernetzt in einem 
futuristischen Reich der Spinnen. 

Wenn ich keine Antwort weiß, übersetze ich, das heißt, 
bedenke ich zu meiner Genesung ein polnisches Gedicht. 
Lassen Sie mich auch heute bei meiner kurzen Dankes-
rede mit einem Gedicht des Altmeisters, Poeten, Diplo-
maten, Kulturpolitikers europäischen Formats Jarosław 
Iwaszkiewicz, enden. Es enthält die nötige Prise attischen 
Salzes, den Tropfen Hoffnung, verpackt in das Wölk-
chen Melancholie und darin steckt versteckt horazisch, 
der  humanistische Humus des Humors: Esprit, Geist…  
Das Heilmittel.

Rede von Prof. Karl Dedecius

Ich danke den Veranstaltern für den schönen Rahmen 
dieses Abends. Ich danke vor allem der Robert Bosch 
Stiftung, seiner Leitung – lieber Herr Liedtke, lieber Herr 
Rogall – der Stadt Darmstadt in der Person unseres Kura-
toriumsvorsitzenden Herrn Partsch und last but not least 
dem Institut, verehrter Herr Bingen, um das es hier im-
mer ging, immer geht und hoffentlich noch lange gehen 
wird – mit den wunderbaren Mitarbeitern, Förderern und 
Freunden. 

Es ist spät geworden an der Wanduhr, in den Lebens-
läufen, auf den Schreibmaschinen der tüchtigen Buch-
haltereien. 

Wir leben länger, aber wir denken kürzer. Oder wir lassen 
denken. Oder beides umgekehrt. 



23

Das Gedicht gehört zum Zyklus WAS BLEIBT  
und ist betitelt 

HAARZOPF DES HERBSTES.

Es bleibt nach mir mein Stamm zurück  
Und etwas Traum und etwas Text,  
Der Liebesschauder, Durst nach Glück,  
Daraus ein neuer Dichter wächst. 
Es bleibt mein Händedruck einmal,  
Mein Lächeln, das der Freude galt,  
Die Spur von der vergessenen Qual,  
Der alte Garten, alte Wald. 
Es bleibt der Bäume Schmuck und Duft 
Am alten Haus empor, entlang,  
Es bleibt der Steinbruch und die Gruft  
Und überm Grab der Vogelsang. 
Es bleibt der alten Pappeln Rausch  
Und hoch hinauf – der Himmelskreis,  
Es bleibt zurück – sei still und lausch! – 
Der Klang, den ich alleine weiß.

Dankesrede Katarzyna Leszczyńska:

(…) Ich möchte heute vor allem meinen Autorinnen 
 danken. Jede von ihnen hat mich oft so verblüfft, so an 
ihre Sätze gefesselt, dass daraus ein großes Abenteuer 
wurde, das mein Leben geprägt hat. Sie alle haben ver-
sucht, »das Gelebte, das auf das Schreiben pfeift, auf 
die Worte zuzuschneiden und neu zu erfinden«. Ihre 
 Bücher katapultieren die Leser aus dem Bann der Selbst-
verständlichkeit, Gewohnheit, so genannter Normalität 
 heraus, rufen einen »Irrlauf« im Kopf hervor, verführen 
mit der Poesie, stellen sich auf die Seite der Schwachen, 
der Ausgeschlossenen, der Menschlichkeit, helfen sich 
selber zu verstehen und mit der Welt zurechtzukommen. 
Weil dieser Preis ohne sie nicht möglich wäre, möchte 
ich, dass sie mich auch heute begleiten.

»Der Literatur bin ich keinen Satz schuldig, sondern dem 
Erlebten. Mir selber und mir allein, weil ich das, was mich 
umgibt, sagen können will.« (Die Anwendung der dün-
nen Straßen) – so erklärt Herta Müller den Ursprung ihres 
Schreibens. Dieser Wunsch, es sagen zu können, obwohl 
man nicht immer in Worten denkt, obwohl man vor den 
Worten auf der Hut sein muss, weil sie auch täuschen 
oder bedrohen können, hat sie zur poetischen Sprache 
des fremden Blicks geführt. Gegen das Vergessen, gegen 
die Angstmacher aller Art, gegen verschiedene Formen 
der Unterdrückung und gegen den Tod schreibend, for-
dert sie zum genauen Hinschauen, wachem Denken und 
zur klaren Stellungnahme auf. Ich bin Herta Müller dank-
bar, dass sie mit ihrem auf Details gerichteten, nüchter-

nen Blick zeigt, wie man der Propaganda und Ideolo-
gie Widerstand leistet – eine Lehre, die gegenwärtig in 
 Europa wieder unglaublich wichtig und aktuell wurde. 

Im Jahre 2000 verfasste ich eine Rezension ihres ers-
ten ins Polnische übersetzten Buches, und bald danach 
stand ich vor der großen Herausforderung, ihr nächstes 
Buch selber zu übersetzen – vor der Herausforderung, 
die ich dem Verlag Czarne und Monika Sznajderman 
 verdanke. Diese »Beziehung«, auf die ich mich ängstlich 
und mit großem Respekt eingelassen habe, dauert bis 
heute, das achte Buch von Herta Müller liegt auf meinem 
Arbeitstisch. 15 Jahre lang eine Autorin auf ihrer Suche 
nach dem Ausdruck, in ihrer Beobachtung der Welt zu be-
gleiten, mit den Augen meiner Muttersprache ihren Blick 
auf die deutsche und rumänische Sprache zu verfolgen 
oder die aus ihrem Dialog mit Oskar Pastior geborene 
Welt auf Polnisch zu erfinden – es ist eine einmalige 
 Erfahrung. (…)

Dankesrede Sven Sellmer

(…) Um die Bedeutung des Übersetzens hervorzuheben, 
bedient man sich gerne einprägsamer Bilder, in denen 
oft Brücken und Wasserfahrzeuge eine wichtige Rolle 
spielen. Ich möchte dieses klassische Repertoire heute 
um eine neue Metaphorik erweitern, die eine gewisse 
Beziehung zu meiner persönlichen Geschichte aufweist. 
Um mein zehntes Lebensjahr herum wohnte ich in einem 
holsteinischen Dorf. Von Polen wusste ich damals nur 
sehr wenig, aber immerhin kam das Land regelmäßig in 
den Nachrichten vor, wobei häufig ein Herr mit einem 
auffälligen Schnurrbart und einem immer wieder anders 
ausgesprochenen Namen zu sehen war. Die Schule be-
sagten Dorfes besaß einen ungepflasterten Schulhof, der 
zur Straße hin abfiel und auf dem sich bei den in der dor-
tigen Gegend nicht eben seltenen Regenfällen zahlreiche 
Wasserlachen bildeten. Dann war es eine meiner Lieb-
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lingsbeschäftigungen, zwischen diesen Pfützen Kanäle 
zu graben, so dass das Wasser von einer zur anderen 
fließen konnte, bis es schließlich den Asphalt erreichte. 

Warum ich das erzähle? Nun, gibt es hier nicht Paral-
lelen zur übersetzerischen Arbeit? Was geschieht denn, 
wenn niemand aus Freude an der Sache ermöglicht, 
dass die Wasser der Kreativität die mehr oder weniger 
engen, aber stets einengenden Ufer, verlassen können, 
die einen Text immer schon deshalb umgeben, weil er in 
einer bestimmten Sprache verfasst ist? Sie werden trü-
be, schlammig und drohen ganz und gar auszutrocknen. 

Ohne die Übersetzer, diese Kanalarbeiter der Literatur, 
könnte von Bewegung und gegenseitiger Befruchtung 
gar nicht die Rede sein. Ihre Tätigkeit ist oft mühsam, und 
nicht  immer fließt das Regenwasser in die eigentlich ge-
wünschte Richtung. Dennoch empfinde zumindest ich es 
als tief beglückend, in einer kleinen Ecke des Schulhofs 
an dem großen Netz mitschaufeln zu können, das die 
einzelsprachlichen Manifestationen der Phantasie und 
des Geistes miteinander verbindet. Und es ist natürlich 
umso schöner, wenn andere von dieser Arbeit in positi-
ver  Weise Kenntnis nehmen und das Ganze auch noch 
in einer so erfreulichen Veranstaltung wie der heutigen 
mündet. (…)

Filmhinweis auf youtube https://www.youtube.com/
watch?v=F92hJ16pOMk

●   Gefördert von der Robert Bosch Stiftung

3.2  Literatur/Ausstellung/Film

Karl Dedecius: Literatur – Dialog – Europa

Ausstellung vom 20. Mai bis 30. August 2015  
im Museum der Stadt Lodz

Das Museum der Stadt Lodz eröffnete am 20. Mai 2015 
eine Ausstellung, die sich dem Phänomen der Überset-
zung am Beispiel des Lebens und Wirkens von Karl De-
decius widmet. Sie zeigt die Lebensetappen des Über-
setzers Karl Dedecius, seine wichtigsten Werke, aber 
auch Zeugnisse seiner Freundschaften mit polnischen 
Autoren wie Wisława Szymborska, Zbigniew Herbert 
oder Tadeusz Różewicz. Die Ausstellung, die in Lodz von 
einem umfangreichen Programm begleitet wurde, fragt 
nach der Rolle der Übersetzung in der zwischenmensch-
lichen Kommunikation. Im Rahmen der Ausstellung fan-
den Übersetzerwerkstätten, internationale Autoren- und 
Übersetzerpanels sowie zahlreiche Jugendbegegnungs-
projekte statt. Bei der Vernissage am 20. Mai 2015 spra-
chen u. a. Prof. Dr. Krzysztof Kuczyński (Universität Lodz), 
Dr. Ilona Czechowska (Karl-Dedecius-Archiv) und Dr. 
 Andrzej Kaluza (Deutsches Polen-Institut). Die Ausstel-
lung wird im Frühjahr 2016 (ebenso mit einem reichhal-
tigen Begleitprogramm des Deutschen Polen-Instituts) in 
Darmstadt gezeigt.

Wird Polen grün?

Präsentation des Jahrbuchs Polen 2015 Umwelt mit dem 
Autor Michał Olszewski. Moderation: Dr. Andrzej Kaluza 
und Manfred Mack

Bei der Jahrbuch-Präsentation am 22. Mai 2015 in Darm-
stadt konnten u. a. die polnische Umweltpolitik im Kon-
text des Klimawandels und der Herausforderungen der 
Energiepolitik, aber auch die Chancen eines »grünen« 
Weges bei der Modernisierung des Landes mit dem Jour-
nalisten und Autor Michał Olszewski erörtert werden. 
Michał Olszewski (geb. 1977) ist Leiter der Krakauer Re-
daktion der Tageszeitung Gazeta Wyborcza. Er schreibt 
regelmäßig für verschiedene Medien, darunter mehrmals 
für das Jahrbuch Polen und die Polen-Analysen. 2009 
erschien sein viel beachtetes Buch »Low-Tech«, in dem 
er sich mit der Idee des ökologischen Denkens in der 
polnischen Gesellschaft auseinandersetzt. Er geht darin 
sogar weiter und meint uns alle, wenn er eine allgemeine 
Kritik des marktwirtschaftlichen, auf dem Verbrauch von 
Ressourcen basierenden Wirtschaftsmodells formuliert. 
Olszewski mit den Worten eines seiner Protagonisten: 
»Ein gewisser Schriftsteller hat die Wirklichkeit einmal 
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mit einem Fahrradfahrer verglichen, der ohne zu brem-
sen einen steilen Hang hinabjagt. Der Radfahrer fährt im-
mer schneller, wie es die Physik ihm vorschreibt, in einer 
gleichmäßig beschleunigten Bewegung, doch er denkt 
nicht daran, die Bremse zu betätigen. Und wir sitzen auf 
dem Gepäckträger und halten uns krampfhaft am Sat-
tel fest. Sie erinnern sich doch bestimmt noch aus Ihrer 
Kindheit an solche Scherze. So etwas geht nie gut aus.« 

Auszüge aus dem Buch sind im aktuellen Jahrbuch Polen 
2015 Umwelt veröffentlicht.

Filmfestival goEast@darmstadt 2015

Zum dritten Mal luden das Deutsche Polen-Institut und 
das Darmstädter programmkino rex zu polnischen Filmen 
im Rahmen des 15. goEast-Filmfestivals des mittel- und 
osteuropäischen Films in Wiesbaden ein. Gezeigt wur-
den drei polnische Produktionen. Den Anfang machte 
»Body / Ciało« von Małgorzata Szumowska am 23. April 
(PL 2014; Silberner Bär auf der Berlinale 2015 für beste 

Regie). Nach der Filmvorführung fand ein Publikumsge-
spräch mit der Hauptdarstellerin Justyna Suwała statt. 
Am Freitag, den 24. April, wurde der Film »Der achte 
Wochentag / Ósmy dzień tygodnia« von Aleksander Ford 
(D/PL 1957; nach einer Erzählung von Marek Hłasko), 
mit Zbyszek Cybulski und Sonja Ziemann in Hauptrollen, 
präsentiert. Für das erste prominente deutsch-polnische 
Paar nach dem Krieg hatte das Filmprojekt persönliche 
Konsequenzen: Hłasko lernte Ziemann am Set kennen, 
sie heirateten 1961, allerdings hielt die Verbindung nicht 
lange. Es war gleichzeitig die erste (west)deutsch-polni-
sche Filmproduktion nach 1945. Schließlich wurde der 
aktuelle polnische Kassenschlager »Gods / Bogowie« 
von Łukasz Palkowski am Sonntag, den 26. April, vorge-
stellt: Eine spannende und temporeiche Filmbiografie 
des charismatischen Chirurgen Zbigniew Religa, dem die 
erste Herztransplantation in Polen gelang.

Die Pension 

Lesung und Gespräch 
mit Piotr Paziński.  
Moderation  
Dr. Andrzej Kaluza 
und Manfred Mack

Am 10. März 2015 
fand im Schlösschen 
im Prinz-Emil-Garten 
eine Lesung mit  Piotr 
Paziński statt. Vor 
einigen Wochen er-
schien im Berliner 
Verlag FotoTapeta 
sein Buch »Die Pen-
sion« – ein Porträt der 
letzten polnischen Juden, die in den 1970er Jahren in 
einer Sommerfrische bei Warschau ihre Ferien verbracht 
hatten. Der Protagonist kehrt nach 30 Jahren an den 
Ort zurück und erinnert an die jüdischen Menschen, die 
vor 1939 und nach dem Zweiten Weltkrieg das gesell-
schaftliche Leben der »Pension« prägten: Dr. Kohn, Herr 
Henryk, Frau Tosia. Im Anschluss an die Lesung fand ein 
ausführliches Gespräch über das heutige jüdische Leben 
in Polen statt. 

Die Lesung fand in Zusammenarbeit mit dem Polnischen 
Institut Düsseldorf und dem Nachbarschaftsheim Darm-
stadt e. V. statt.

»Body / Ciało«  
von Małgorzata Szumowska  
(PL 2014)
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10 Filme für 10 Jahre »Jahrbuch Polen«

Das Jahrbuch Polen feierte 2015 seine zehnte Aus gabe. 
Seit 2006 zeigt das Deutsche Polen-Institut Jahr für Jahr 
im Herbst eine kleine Filmreihe, die dem jeweiligen 
Jahrbuch-Thema gewidmet ist. Seit 2008 bereichern die 
Filmvorführungen das internationale Angebot des Darm-
städter programmkinos rex. Auch die Fangemeinde für 
polnische Filme wächst seit dieser Zeit stetig über Gren-
zen nationaler Zugehörigkeit hinaus. 

Im Herbst 2015 zeigten das Deutsche Polen-Institut und 
das programmkino rex gleich zehn polnische Filme (fünf 
Kurz- und fünf Spielfilme) an fünf Abenden (5. November 
– 3. Dezember) zu allen Themen, die das Jahrbuch Po-
len der letzten zehn Jahre präsentierte. Es waren epische 
Filmballaden darunter, kurzweilige Etüden, atemberau-
bende Animationen, aber auch zauberhafte »Märchen-
Dokus« oder dramatische Gesellschaftsdramen. 

Pressestimmen:

Einblicke in die Seelenlage des Nachbarn. Bericht von 
Rainer Hein in der Frankfurter Allgemeinen Zeitung vom 
30. Oktober 2015, S. 46

Zwischen Todesmut und Todessehnsucht. Bericht von 
Stefan Benz im Darmstädter Echo am 31. Oktober 2015

●   Gefördert von der Merck KGaA, der Stiftung für  
      deutsch-polnische Zusammenarbeit, der Heinrich- 
      Böll-Stiftung und der Fundacja Objektyw-Na

Partner: DarmstadtMarketing, Studentenwerk Darmstadt, 
Zonta Club Darmstadt, P StadtKulturMagazin, Vorhang auf, 
Darmstädter Echo und Radio Darmstadt / Radio Bigos

Wisława Szymborska: Collagen

Ausstellung vom 5. Dezember 2015 bis 6. Januar 2016, 
Frankfurter Goethe-Haus / Freies Deutsches Hochstift. 
In Zusammenarbeit mit dem Deutschen Polen-Institut

Die polnische Literaturnobelpreisträgerin Wisława Szym-
borska (1923 – 2012) zählt zu den bedeutendsten Ly-
rikerinnen ihrer Generation in Polen, wo ihre Gedichte 
zur Nationalliteratur gerechnet werden. Im deutschen 
Sprachraum wurde sie bereits früh durch die Überset-
zungen von Karl Dedecius bekannt und erhielt mehrere 
bedeutende Auszeichnungen, u. a. 1991 den Goethe-
preis. 1996 wurde ihr der Nobelpreis für Literatur verlie-
hen. Ihr Werk wurde in mehr als 40 Sprachen übersetzt. 
Aber auch als Künstlerin betätigte sich Wisława Szym-
borska und produzierte über Jahrzehnte hinweg ihre ei-
genartigen und witzigen Collagen im Postkartenformat, 
die vornehmlich als Grüße an enge Freunde dienten. 
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Sie gestaltete die Collagen mit größter Sorgfalt und Lie-
be zum Detail. Ähnlich wie ihre Poesie sind sie treffend 
pointiert und voll von surrealem Humor. Deutlich wird ihr 
ironischer Blick auf die Welt, der eine Selbstironie stets 
mit einschließt. 

Im Rahmen der Ausstellung zeigte das Deutsche Polen-
Institut am 15. Dezember 2015 den Dokumentarfilm 
»Manchmal ist das Leben erträglich« (Chwilami życie 
bywa znośne) von Katarzyna Kolenda-Zaleska (PL 2010). 
Die Einführung sprach der DPI-Mitarbeiter Manfred Mack.

Ausstellungen des Deutschen Polen-Instituts

Januar 

Abendakademie Mannheim:  
Das Phänomen der Solidarność 

Partnerbibliothek des Goethe-Instituts, Breslau/Wrocław: 
Historia Polski i stosunków polsko-niemieckich

Februar 

Partnerbibliothek des Goethe-Instituts, Stettin/Szczecin: 
Historia Polski i stosunków polsko-niemieckich 

März – April

Gymnasium Forst: Polnische Gesellschaft.

Mai – August

Deutsches Generalkonsulat. Rathaus Danzig/Gdańsk: 
Historia Polski i stosunków polsko-niemieckich

Juli – August

Hessische Landeszentrale für politische Bildung, 
 Wiesbaden: Polnische Gesellschaft

Oktober/November

Partnerbibliothek des Goethe-Instituts in Allenstein/
Olsztyn

Oktober

Gymnasium Alfeld (Niedersachsen):  
Polnische Gesellschaft

Albertus-Magnus-Gymnasium Regensburg: Polnische 
Geschichte und deutsch-polnische Beziehungen.

Ausstellung Karl-Dedecius-Preis

8. – 29. Mai 2015 

Karl-Dedecius-Preis für deutsche und polnische Über-
setzer. Eine Ausstellung des DPI und der Robert Bosch 
Stiftung, Eröffnung mit dem Preisträger Dr. Olaf Kühl am 
8. Mai 2015. Stadtbibliothek Karlsruhe 

2. Juni – 17. August 2015

Karl-Dedecius-Preis für deutsche und polnische Über-
setzer. Eine Ausstellung des DPI und der Robert Bosch 
Stiftung. Treffen mit dem Preisträger Bernhard Hart-
mann, Einführungsvortrag am 2. Juli 2015, FOME-Archiv, 
TU Dortmund

3. November – 27. November 2015 

Karl-Dedecius-Preis für deutsche und polnische Über-
setzer. Eine Ausstellung des DPI und der Robert Bosch 
Stiftung. Treffen mit dem Preisträger Olaf Kühl am  
12. November 2015. Johannes Gutenberg-Universität 
Mainz, Germersheim
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4  Bibliothek und Archive
4.1  Wissenschaftliche deutsch- 
       polnische Spezialbibliothek
Der Bestand der DPI-Bibliothek umfasste zum 31.12.2015  
insgesamt 66.987 (2014: 64.969) Einheiten.  
Die Anzahl der Neuerwerbungen lag bei 2018 Einheiten, 
die Erwerbsschwerpunkte waren:

Transformationsforschung in Politik, Gesellschaft, 
 Wirtschaft und Kultur nach 1989 in der deutschen, 
polnischen und internationalen Fachliteratur

Zeitgeschichte nach 1945 und Politik in Polen, 
 insbesondere wiss. Aufarbeitung der kommunistischen 
Herrschaft bis 1989 (Politikwissenschaft, Soziologie, 
Kulturwissenschaften)

Polen in Europa in Geschichte und Gegenwart, 
i nsbesondere Integration Polens in die europäischen 
und trans atlantischen Organisationen

Polen und seine östlichen Nachbarn (Russland, Belarus,  
Ukraine) und regionale und grenzüberschreitende 
 Beziehungen

Die Bestände der DPI-Bibliothek sind über das Hessische 
BibliotheksInformationsSystem (HeBIS) und damit auch 
über den KVK (Karlsruher Virtueller Katalog) recherchier-
bar. Außerdem wurde über das Lokalsystem Darmstadt 
ein eigener Katalog für das DPI freigeschaltet, der vielfäl-
tige Recherche- und Speichermöglichkeiten bietet.

Ergänzt werden konnten die Bestände durch Bücherspen-
den (Vor- und Nachlässe). Die Zahl der Präsenznutzer lag 
bei 521 (2014: 496). Ein Drittel des Bibliotheksbestands 
ist in Kellerräumen des benachbarten Gebäudes der 
Deutschen Akademie für Sprache und Dichtung magazi-
niert bzw. an einem dritten Ort, teilweise noch ungesich-
tet (Bestände aus der aufgelösten Slawistischen Biblio-
thek der Universität Frankfurt), gelagert. 

Der Ausbau der auf Polen bezogenen Bibliotheksbestän-
de deutscher, polnischer und englischsprachiger Prove-
nienz v.a. in den Gebieten Politik, Geschichte, Kultur und 
Gesellschaft, Wirtschaft und Transformation und der Er-
werb zur Erhaltung ihres Standards als führende deutsche 
Fachbibliothek für polnische Literatur und Kultur sowie 
für die Sammlungsschwerpunkte wurde fortgesetzt.

Die Bibliothek des Deutschen Polen-Instituts ist eine 
einmalige Spezialbibliothek für polnische Literatur, 
deutsch-polnische Übersetzungen und Kulturbeziehun-
gen in Geschichte und Gegenwart sowie Universalbiblio-
thek für Polen und die deutsch-polnischen Beziehungen. 

Die Sammlungen erfassen bevorzugt folgende Bereiche:

●  polnische belletristische Literatur im Original und in  
     deutscher Übersetzung

●  deutsche belletristische Literatur in polnischer  
     Übersetzung

●  deutsch-polnische Beziehungen (Geschichte, Politik,  
     Gesellschaft, Kultur u.a.)

●  polnische Kultur, Geschichte, Politik, Wirtschaft u. a.

●  deutsche Fachzeitschriften aus den Sammelgebieten  
     der Bibliothek

●  polnische Fach- und Kulturzeitschriften.

Die Bibliothek und die Archive bilden eine wesentliche 
Grundlage für: 

●  wissenschaftliche Projekte des Instituts

●  Recherche und Studium von auswärtigen wissen- 
     schaftlichen Nutzern

●  öffentlich zugängliche Präsentation der Kultur,  
     Geschichte und Wissenschaft Polens

●  tägliche Nutzung der schriftlichen Zeugnisse aus  
     einzelnen Wissensdisziplinen durch die Öffentlichkeit.

Der kontinuierliche Ausbau und die systematische Er-
schließung der Bestände sind die Voraussetzungen für 
die interne Projektarbeit und für die Dienstleistungen 
für externe Benutzer, zumal die Ausweitung der Funktion 
des DPI als Vernetzer der deutschen Polenforschung der 
Bibliothek des Instituts eine zentrale Funktion zuweist. 



29

Die Ausleihe der Bestände ist täglich zu regelmäßigen 
Öffnungszeiten im Institut direkt sowie über den Leih-
verkehr der deutschen Bibliotheken möglich. Informa-
tions- und Recherchewünsche sowie Polen betreffende 
Auskünfte aller Art (direkt, telefonisch, per Fax und on-
line) gehören zum Aufgabenbereich von Bibliothek und 
Archiv. Das DPI ist bestrebt, dieses Angebot zu erweitern 
und zu aktuellen Themenbereichen den (potentiellen) 
Nutzerinnen und Nutzern (Studierende, Wissenschaft-
lerinnen und Wissenschaftler, Poleninteressierte allg.) 
adäquate Publikationen anzubieten

Die Nachfrage von Nutzerinnen und Nutzern erfordert 
eine entsprechende Informationsvermittlung im Vorfeld, 
eine bedarfsorientierte Betreuung während der Anwe-
senheit und in vielen Fällen eine Nachbetreuung in Form 
der Erledigung von Kopier-, und Digitalisierungssaufträ-
gen sowie von weitergehenden Recherchewünschen. 
Zusätzlich zur Betreuung von Präsenznutzern sind regel-
mäßig Informations- und Recherchewünsche von Fern-
nutzern zu bearbeiten. Die Gewährleistung eines opti-
malen Services im Bereich der Sammlungen stellt eine 
Daueraufgabe dar, die im Einzelnen folgende Elemente 
umfasst: 

●  Bereitstellung von Materialien aus den Archiven  
     (Aushebung aus dem Magazin und Rückordnen)

●  Gewährleistung nutzerfreundlicher, regelmäßiger  
     Öffnungszeiten

●  Sicherstellung einer prompten Orts- und Fernleihe  
     (durch entsprechend zügige Besorgung und Kopier-  
     bzw. Scandienste)

●  Beratung von Präsenznutzern

●  Betreuung von Stipendiaten und Praktikanten

●  Erteilung schriftlicher und telefonischer Auskünfte

●  Erstellen kostenpflichtiger Informations- und  
     Recherchedienstleistungen.

Kooperationspartner: Universitäts- und Landesbibliothek 
Darmstadt, Hessisches Bibliotheks- und Informations-
system (HeBIS)

4.2  Archive
Der Archivbereich umfasst folgende Abteilungen: 

●  Presse- und Institutsarchiv

●  Politisches Archiv Dieter Bingen

●  Autorenarchiv (Polnische Schriftsteller)

●  Fotoarchiv (Polnische Schriftsteller)

●  Dokumentation Polen-Information (1970–2014),  
     Dauerleihgabe Kühn

●  Plakatsammlung

●  Audio-Archiv

●  Film-Archiv

Die einzelnen Abteilungen des Archivs werden fortge-
führt. Da mittlerweile zahlreiche allgemeine Informati-
onen zu Polen im Internet oder auf digitalen Datenträ-
gern (CD, DVD) zugänglich sind, konzentriert sich das 
Archiv nunmehr stärker auf spezifische Informationen 
und Materialien aus dem Bereich Kultur. Teile des Ar-
chivbestands wurden digitalisiert (u. a. Adam Mickiewicz, 
Czesław Miłosz, Olga Tokarczuk, Stanisław Wyspiański). 

Das Filmarchiv wurde durch Ankauf von aktuellen DVDs 
ergänzt, Beiträge von deutschen TV-Sendern wurden 
 digital gespeichert. Das Filmarchiv umfasst 3.200 Filme, 
das Audioarchiv 630 Tonaufnahmen. 

Da mittlerweile zahlreiche allgemeine Informationen 
zu Polen im Internet oder auf digitalen Datenträgern 
(CD, DVD) zugänglich sind, wird das Archiv sich stärker 
auf spezifische Informationen und Materialien aus dem 
Bereich Kultur konzentrieren. Ca. 90 % der Materia lien 
werden mittlerweile nur noch als PDF-Dateien gespei-
chert. Die Audio- und Video-Kassetten sind mittlerweile 
alle digitalisiert und stehen für Interessierte auf externen 
Festplatten und DVDs bereit. Die Archivierung wird fort-
geführt. Sämtliche Film- und Audio-Materialien sind über 
eine MS-Access-Datenbank vor Ort recherchierbar.

Die Dokumentation Polen-Information, eine Leihgabe 
von Udo und Gertrud Kühn, umfasst Bestände von 1970 
bis 2014 mit insgesamt 60.000 Artikeln. Sie sind vor Ort 
über eine Lidos-Datenbank recherchierbar. Ein geringer 
Teil (ca. 3 %) ist digitalisiert.
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5  Chronik 2015
17. Januar 2015
Marcin Wasilewski Trio with Joakim 
Milder Jazz-Ensemble. Eine Veranstal-
tung der Centralstation Darmstadt. Prä-
sentiert vom Deutschen Polen-Institut 
und HR2. Centralstation Darmstadt

10. März 2015
Die Pension. Lesung und Gespräch  
mit Piotr Paziński. Im Anschluss ein 
Gespräch über das heutige jüdische 
Leben in Polen. Moderation: Dr. Andrzej 
Kaluza und Manfred Mack. Schlösschen 
im Prinz-Emil-Garten, Darmstadt

18. März 2015
Die Zukunft Europas in der Ukraine. 
Podiumsdiskussion mit der nordrhein-
westfälischen Europa-Ministerin  
Dr. Angelica Schwall-Düren, dem Vor-
standsvorsitzenden der ZEIT-Stiftung, 
Prof. Dr. Michael Göring, dem ukraini-
schen Publizisten Mykola Riabchuk, 
der Geschäftsführerin der Renaissance 
Foundation in Kiew, Inna Pidluska, der  
Staatssekretärin aus dem polnischen 
Außenministerium, Dr. Henryka 
Mościcka-Dendys, und dem Staatsmi-
nister für Europa im Auswärtigen Amt, 
Michael Roth. Moderation: Dr. Chris-
toph von Marschall, diplomatischer 
Korrespondent des TAGESSPIEGEL. 
Vertretung des Landes Nordrhein-
Westfalen in Berlin. Gefördert von der 
ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius

21. März – 30. September 2015
Andrzej Stafiniak und Adam Ławnik. 
Ausstellung im Rahmen des Chopin-
Marathons in Zusammenhang mit der 
Chopin-Gesellschaft Darmstadt und 
den Darmstädter Tagen der Fotografie. 
Schauraum im Literaturhaus Darmstadt

26. März 2015
Besuch des polnischen Senatsmar-
schall Bogdan Borusewicz im Deut-
schen Polen-Institut. Im Rahmen der 
Einladung des Bundesratspräsidenten 
und hessischen Ministerpräsidenten 
Volker Bouffier nach Hessen und nach 
Berlin

23. April 2015 
Body / Ciało. Ein Film von Małgorzata 
Szumowska, Polen 2015. Mit Janusz 
Gajos, Maja Ostaszewska und Justyna 
Suwała. Gast: Justyna Suwała. Im Rah-
men des 15. Festivals des mittel- und 
osteuropäischen Films goEast Wiesba-
den. Einführung und Moderation: Dr. 
Andrzej Kaluza. Gemeinsam mit dem 
programmkino rex, Darmstadt

24. April 2015 
Der achte Wochentag / Ósmy dzień 
 tygodnia. Ein Film von Aleksander Ford,  
BR Deutschland / Polen 1958. Mit Son-
ja Ziemann, Zbigniew Cybulski und Jan 
Łomnicki. Im Rahmen des 15. Festivals 
des mittel- und ost europäischen Films 
goEast Wiesbaden. Einführung: Dr. 
Andrzej Kaluza. Gemeinsam mit dem 
programmkino rex, Darmstadt

26. April 2015 
Gods / Bogowie. Ein Film von Łukasz 
Palkowski, Polen 2014. Mit Tomasz Kot,  
Jan Englert und Magdalena Czerwińska.  
Im Rahmen des 15. Festivals des mittel-  
und osteuropäischen Films goEast 
Wiesbaden. Einführung: Dr. Andrzej 
Kaluza. Gemeinsam mit dem pro-
grammkino rex, Darmstadt

7. Mai 2015 – 17. August 2015
Historia Polski i stosunki polsko-
niemieckie. Polnische Geschichte und 
deutsch-polnische Beziehungen. Aus-
stellung in Zusammenarbeit mit dem 
Generalkonsulat der Bundesrepublik 
Deutschland in Danzig. Eröffnung am 
7. Mai 2015 mit der Generalkonsulin 
Cornelia Pieper, dem Präsidenten der 
Stadt Danzig Paweł Adamowicz und 
DPI-Direktor Prof. Dr. Dieter Bingen. 
Nowy Ratusz Gdańsk, Polen

8. – 29. Mai 2015
Karl-Dedecius-Preis für deutsche und 
polnische Übersetzer. Eine Ausstellung 
des DPI und der Robert Bosch Stiftung, 
Eröffnung mit dem Preisträger Dr. Olaf 
Kühl am 8. Mai 2015. Stadtbibliothek 
Karlsruhe 

20. Mai – 30. August 2015
Karl Dedecius. Literatur – Dialog –  
Europa. Ausstellung im Museum 

der Stadt Lodz in Zusammenarbeit 
mit dem Deutschen Polen-Institut. 
Eröffnung am 20. Mai 2015 u. a. mit 
Dr. Andrzej Kaluza. Museum der Stadt 
Lodz, Polen

22. Mai 2015
Wird Polen grün? Vorstellung Jahr-
buch Polen 2015 Umwelt. Lesung 
und Gespräch mit Michał Olszewski, 
Krakau, Moderation Dr. Andrzej Kaluza 
und Manfred Mack. Das Offene Haus 
Darmstadt

2. Juni – 17. August 2015
Karl-Dedecius-Preis für deutsche und 
polnische Übersetzer. Eine Ausstellung 
des DPI und der Robert Bosch Stiftung. 
Treffen mit dem Preisträger Bernhard 
Hartmann, Einführungsvortrag am 2. 
Juli 2015, FOME-Archiv, TU Dortmund

12. Juni 2015
Feierliche Preisverleihung Karl-Dede-
cius-Preis an Katarzyna Leszczyńska 
und Sven Sellmer. Deutsches Polen-
Institut in Zusammenarbeit mit der 
Robert Bosch Stiftung und der Stiftung 
Karl Dedecius Literatur archiv. Karoli-
nensaal im Hessischen Staatsarchiv 
Darmstadt

8. Juli 2015
Konzert von Michał Markuszewski, 
Warschau, beim Internationalen Orgel-
sommer Darmstadt 2015. Paulusge-
meinde Darmstadt in Zusammenarbeit 
mit dem DPI

15. Juli 2015
Dreizack und Roter Stern. Geschichts-
politik und historisches Gedächtnis 
der Ukraine. Lesung und Gespräch mit 
Christiane Schubert und Wolfgang 
Templin. Im Rahmen der Veranstal-
tungsreihe des Deutschen Polen-Insti-
tuts »Ukrainische Lektionen. Europas 
Osten im Umbruch«. Hessisches 
Staatsarchiv Darmstadt

23. Juli – 4. September 2015
Die Transformation der polnischen 
Gesellschaft seit 1989. Ausstellung 
in der Hessischen Landeszentrale für 
politische Bildung, Wiesbaden
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6. – 13. September 2015
Deutsch-Polnisch-Ukrainische Som-
merakademie 2015 für Nachwuchs-
wissenschaftlerinnen und -wissen-
schaftler, Darmstadt. Dozenten: Prof. 
Dr. Hans-Jürgen Bömelburg (Universi-
tät Gießen), Prof. Dr. Renata Makarska 
(Universität Mainz), Prof. Dr. Stefan 
Garsztecki, Beteiligung von Serhij 
Zhadan. Gefördert von der Deutsch-
Polnischen Wissenschaftsstiftung

9. September 2015
Serhij Zhadan: Die Erfindung des Jazz  
im Donbas. Lesung und Gespräch. 
Moderation: Manfred Mack. In 
Zusammenarbeit mit dem Nachbar-
schaftsheim Darmstadt e.V. Im Rahmen 
der Deutsch-Polnisch-Ukrainischen 
Sommerakademie und der Veranstal-
tungsreihe des Deutschen Polen-Insti-
tuts »Ukrainische Lektionen. Europas 
Osten im Umbruch«. Schlösschen im 
Prinz-Emil-Garten, Darmstadt.

16. September 2015
Das PolenMobil geht auf Tour! Start-
schuss zum Projekt PolenMobil mit 
dem Schirmherrn des Projekts, dem 
Koordinator für die deutsch-polnische 
zwischengesellschaftliche und grenz-
nahe Zusammenarbeit und Branden-
burgischen Ministerpräsidenten Dr. 
Dietmar Woidke, Einstein-Gymnasium, 
Potsdam. Gefördert von der Stiftung für  
deutsch-polnische Zusammenarbeit 
und der Sanddorf-Stiftung Regensburg

6. Oktober 2015
Die Zukunft Russlands in Europa. 
Podiumsdiskussion mit dem ehema-
ligen polnischen Außenminister Prof. 
Dr. Adam Daniel Rotfeld, Warschau, 
Prof. Dr. Andrei Zagorski, Moskau, 
Prof. Dr. Marie Mendras, Paris School 
of International Affairs, Dr. Anna 
Veronika Wendland, Herder-Institut 
Marburg, und Dr. Hannah Jacobmeyer, 
ZEIT-Stiftung Hamburg, Moderation: 
Dr. Christoph von Marschall, diploma-
tischer Korrespondent des TAGESSPIE-
GEL. Vertretung des Landes Nordrhein-
Westfalen in Berlin. Gefördert von der 
ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius

8. Oktober 2015 
Krieg in Europa, Politik ohne Konzept? 
Unsere Wege, Irrwege und Auswege 
im Verhältnis zur Ukraine und zu 
Russland. Vortrag und Diskussion mit 
Dr. Anna Veronika Wendland, Herder-
Institut Marburg, Im Rahmen der Ver - 
anstaltungsreihe des Deutschen Polen- 
Instituts »Ukrainische Lektionen. Euro-
pas Osten im Umbruch«. Vortragssaal 
im Hessischen Staatsarchiv Darmstadt

3. November – 27. November 2015
Karl-Dedecius-Preis für deutsche und 
polnische Übersetzer. Eine Ausstellung 
des DPI und der Robert Bosch Stiftung. 
Treffen mit dem Preisträger Olaf Kühl  
am 12. November 2015. Johannes  
Gutenberg-Universität Mainz, 
 Germersheim

4. November 2015
Umkämpfte Regionen Oberschlesien 
und Donbas – Jahrhundertkonflikte 
um zwei Industriegebiete. Vortrag von 
Dr. Peter Oliver Loew. Im Rahmen der 
Veranstaltungsreihe des Deutschen  
Polen-Instituts »Ukrainische Lektionen.  
Europas Osten im Umbruch«. Vortrags- 
saal im Hessischen Staatsarchiv, 
Darmstadt

5. November 2015 
Der Zufall möglicherweise / Przypa-
dek. Ein Film von Krzysztof Kieślowski, 
Polen 1981. Mit Bogusław Linda, 
Tadeusz Łomnicki und Jerzy Stuhr. 
Kurzfilm: Touribeasts / Turydlaki. Ein 
Animationsfilm von Leszek Gałysz, 
Polen 2005. Im Rahmen der Filmreihe:  
10 Filme für 10 Jahre »Jahrbuch Po-
len«. Gemeinsam mit dem programm-
kino rex, Darmstadt

12. November2015
Warschau ’44 / Miasto 44. Ein Film 
von Jan Komasa, Polen 2014. Mit Zofia 
Wichłacz, Józef Pawłowski und Tomasz 
Schuchardt. Kurzfilm: Die Stadt der Ru-
inen / Miasto ruin. Ein Animationsfilm 
von Damian Nenow, Polen 2010. Im 
Rahmen der Filmreihe: 10 Filme für 10 
Jahre »Jahrbuch Polen«. Gemeinsam 
mit dem programmkino rex, Darmstadt

19. November 2015
Nördlich von Kalabrien / Na północ od  
Kalabrii. Ein Märchendokument von 
Marcin Sauter, Polen 2009. Kurzfilm:  
Bar on Victoria Station / Bar na Viktorii, 
Eine Dokumentation von Leszek Dawid,  
Polen 2003. Im Rahmen der Filmreihe: 
10 Filme für 10 Jahre »Jahrbuch Po-
len«. Gemeinsam mit dem programm-
kino rex, Darmstadt

26. November 2015
Die Frauen der Solidarność / Solidar-
ność według kobiet. Polen 2014. 
rexFilmGespräch mit der Regisseurin 
Marta Dzido und dem Filmproduzen-
ten Piotr Śliwowski. Kurzfilm: Die Ka-
thedrale / Katedra. Ein Animationsfilm 
von Tomasz Bagiński, Polen 2002. Im 
Rahmen der Filmreihe: 10 Filme für 10 
Jahre »Jahrbuch Polen«. Gemeinsam 
mit dem programmkino rex, Darmstadt

3. Dezember 2015
Salon der Selbstmörder / Sala samo-
bójców. Ein Film von Jan Komasa, 
Polen 2009. Mit Jakub Gierszał, Roma 
Gąsiorowska, Agata Kulesza und Krzys-
ztof Pieczyński. Kurzfilm: Feuer! Feuer! 
Endlich ist hier was los / Pożar! Pożar! 
Coś nareszcie dzieje się. Ein Kurzfilm 
von Marek Piwowski, Polen 1967. Im 
Rahmen der Filmreihe: 10 Filme für 10 
Jahre »Jahrbuch Polen«. Gemeinsam 
mit dem programmkino rex, Darmstadt

5. Dezember 2015 – 6. Januar 2016
Wisława Szymborska: Collagen. 
Ausstellung, Frankfurter Goethe-
Haus / Freies Deutsches Hochstift. In 
Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Polen-Institut 

15. Dezember 2015
Manchmal ist das Leben erträglich / 
Chwilami życie bywa znośne. Ein Film 
von Katarzyna Kolenda-Zaleska, Polen 
2010. Einführung: Manfred Mack. In 
Zusammenarbeit mit dem Deutschen 
Polen-Institut, Frankfurter Goethe-
Haus / Freies Deutsches Hochstift
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6  Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
6.1  Pressearbeit
Über die Arbeit des Instituts erschienen deutschlandweit 
2015 mehrere Hundert Veranstaltungsbeiträge, Über-
blicksartikel, Interviews, Features und Rezensionen. Das 
mediale Echo war im Bereich der Printmedien am stärks-
ten (Darmstädter Echo, Frankfurter Allgemeine Zeitung, 
Frankfurter Rundschau, Dialog usw.). Über das Institut 
wurde ebenso in zahlreichen elektronischen Medien be-
richtet (ZDF, Tagesschau.de, spiegel-online.de, Funkhaus 
Europa, Deutsche Welle, Deutschlandradio Kultur, Radio 
Darmstadt, WDR, NDR, HR, BR usw.). Auch polnische Me-
dien und Fachzeitschriften machten 2015 auf die Arbeit 
des Instituts aufmerksam (u.a. Gazeta Wyborcza, TVP Info, 
Wochenblatt – Zeitung der Deutschen in Polen).

Das Institut kann darüber hinaus auf eine breite öffentli-
che Präsenz auf anderen Webseiten in Deutschland und 
Polen verweisen (Deutsche Botschaft Warschau, Polni-
sche Botschaft Berlin, Auswärtiges Amt, Goethe-Institut, 
Institut für Auslandsbeziehungen, HR, Frankfurter Allge-
meine Zeitung, Darmstädter Echo, Bundeszentrale für 
politische Bildung usw.).

Ein bemerkenswertes Medienecho fanden Analysen und 
Kommentare in Rundfunk- und Fernsehgesprächen des 
DPI-Direktors und der Mitarbeiter sowie in Print- und E-
Medien nach den Präsidenten- und den Sejm-Wahlen in 
Polen. Die Medien informierten ebenso über das laufen-
de Programm des Instituts (Veranstaltungen, Jahrbuch 
Polen 2015 Umwelt, Verleihung des Karl-Dedecius-Prei-
ses 2015 u.a.). Das DPI lud 2015 zu mehreren Presse-
terminen in Darmstadt ein, z.B. zur Verleihung des Karl- 
Dedecius-Preises am 12. Juni 2015.

6.2  Newsletter DPI-Nachrichten
Der elektronische Newsletter DPI-Nachrichten wurde 
2015 drei Mal an ca. 2.400 Abonnenten versendet, da-
rüber hinaus gab es zwei Sondernewsletter mit Einla-
dungen zu den beiden ZEIT-Debatten des DPI in Berlin 
am 18. März (Ukraine) und 6. Oktober (Russland). Der 
Newsletter informiert über die aktuellen Projekte, Pro-
gramme und Veranstaltungen, blickt auf das Programm 
des zurückliegenden Quartals zurück und liefert eine 
Programmvorschau auf die nächsten Monate. Er ist mit 
der Homepage des Instituts verlinkt und kann auf www.
deutsches-polen-institut.de bestellt werden. Der News-
letter wird von der Plattform »newsletter2go« verwaltet 
und verschickt.

6.3  Homepage
Die Homepage des Instituts lautet:  
www.deutsches-polen-institut.de

Zusätzlich zur Institutshomepage sind weitere Homepages 
eingerichtet:

●  Zu den Tagungen Deutsche Polenforschung:  
     www.polenforschung.de

●  Zur interdisziplinären Sommerakademie:  
     www.sommerakademie-polen.de 

●  Zu polnischen Themen für den Schulunterricht:  
     www.poleninderschule.de

●  Zu den Polen-Analysen:  
     www.laender-analysen.de/polen

●  Zum Karl-Dedecius-Preis:  
     www.karl-dedecius-preis.de 

6.4  Das DPI auf Facebook
Das Institut ist seit 2012 auf Facebook aktiv.  
Interessierte können als Facebook-Mitglieder die Seite  
www.facebook.com/deutschespoleninstitut  besuchen 
und liken. Ende 2015 hatten wir bereits 2500 Fans.

Im September 2015 wurde ein neues Konto auf Face-
book eingerichtet, mit dem junge Leute, aber auch 
Lehrkräfte und Schulen angesprochen werden sollen: 

www.facebook.com/poleninderschulepolenmobil

Auf dieser Seite wird kontinuierlich über die Einsätze 
des PolenMobils berichtet. 
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Das Institut wurde 1979 als eingetragener Verein ge-
gründet und nahm 1980 seine Arbeit auf. Es hat nach 
der Satzung die Aufgabe, »zur Vertiefung der Kenntnis 
des kulturellen, geistigen und gesellschaftlichen Lebens 
beider Völker beizutragen, und erfüllt diese Aufgabe ins-
besondere durch

●  Forschung, Publikationen und Veranstaltungen

●  Zusammenarbeit und Pflege von Kontakten  
     mit Personen und Einrichtungen, die ähnliche  
     Zwecke verfolgen

●  Informationen und sachkundige Beratung

und trägt so zur Schaffung der geistigen Grundlage  
für eine deutsch-polnische Verständigung bei«.

7.1  Träger des Instituts
Sitzland Hessen

Land Rheinland-Pfalz (bis 31.12.2015)

Auswärtiges Amt

Gemeinschaft der Länder über die Kultusminister-
konferenz (KMK)

Wissenschaftsstadt Darmstadt

7.2  Mitglieder
Prof. dr hab. Bolesław Andrzejewski, Posen
Erik Bettermann, Berlin
Harald Böhlmann, Hannover
Dr. Paul Franken, Bad Soden
Dr. Yorck Haase, Mühltal
Prof. Dr. Hans Henning Hahn, Augustfehn
Christoph Horrix, Mannheim
Prof. Dr. Hans-Adolf Jacobsen, Bonn
Sybille Jester-Schmidt, Detmold
Prof. Dr. Gert Leptin, Berlin
Maria Luft, Bremen
Dr. Heinrich Machowski, Berlin
Friedhelm Möhrle, Singen
Dr. Gisela Rheker, Düsseldorf
Steffen Rudolph, Berlin
Prof. Dr. Darius O. Schindler, Karlsruhe
Helmut Schmidt †, Hamburg
Prof. Dr. Eberhard Schulz, Posen
Dr.-Ing. Günter Stahl, Wiesbaden
Prof. Dr. Klaus Zernack, Berlin

Städtemitglieder: Berlin, Bremen, Darmstadt,  
Göttingen, Hannover, Kiel, Nürnberg, Wiesbaden

7.3  Kuratorium
Das Kuratorium entscheidet in allen wichtigen Angele-
genheiten, wählt den Direktor aus und bestimmt die Mit-
glieder des Wissenschaftlichen Beirats. Vorsitzender ist 
kraft Amtes der Oberbürgermeister der Wissenschafts-
stadt Darmstadt.

Oberbürgermeister Jochen Partsch  
Wissenschaftsstadt Darmstadt (Vorsitzender)

Ltd. Ministerialrat Dr. Achim Weber  
Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung 
und Kultur des Landes Rheinland-Pfalz (Stellvertretender 
Vorsitzender)

Staatssekretär Ingmar Jung 
Hessisches Ministerium für Wissenschaft und Kunst 
Ständige Vertreterin: Anja Steinhofer-Adam

VLR I Martin Kremer, M.C.L.  
Auswärtiges Amt, Europaabteilung, Leiter des Referats

Maria Bering  
Senatsverwaltung für Bildung, Jugend und Wissenschaft, 
Berlin, Leiterin der Abteilung Hochschulen, Vertreterin 
der Kultusministerkonferenz

Prof. Dr. Eberhard Sandschneider 
Direktor des Forschungsinstituts der Deutschen Gesell-
schaft für Auswärtige Politik, Berlin

Prof. Dr. Joachim-Felix Leonhard 
Staatssekretär a. D., Alsbach-Hähnlein 

Dietmar Nietan MdB, Berlin/Düren

Cornelia Pieper 
Generalkonsulin, Generalkonsulat der Bundesrepublik 
Deutschland in Danzig 

Prof. Dr. Dr. h. c. Gesine Schwan 
Präsidentin der Humboldt-Viadrina School of Governance 
Platform, Berlin

Daniela Wagner 
Vorsitzende des Landesverbands BÜNDNIS 90 /  
DIE GRÜNEN Hessen, Darmstadt

Brigitte Zypries MdB 
Parlamentarische Staatssekretärin im Bundesministerium 
für Wirtschaft und Energie,  Berlin / Darmstadt

7  Aufgaben, Gremien, Organisation
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Projekt-Assistenz, Verwaltung: Elżbieta Panitzek

Bibliothek:  
Angela Miemietz-Thiel, Bibliotheksleiterin 
Gabriele Brauhof M.A.

Archiv: mgr Eva Dappa

Wissenschaftliche Hilfskräfte:  
Susanne Albani M.A.  
Jana Gareis  
Dorothea Traupe M.A.

Die langjährige Geschäftsführerin  
des Deutschen Polen-Instituts,  
Frau Kriemhild Kern, ist zum 1. Mai 2015  
in den Ruhestand getreten.

Kuratorium, Präsidium und die Mitarbeiter des  
Instituts haben Frau Kern für ihr unermüdliches  
Engagement zum Wohle des DPI seit dessen 
 Gründung (1979/1980) gedankt. 

7.7  Praktikantinnen  
        und Praktikanten 
Edyta Czerw (Darmstadt)

Astrid Kasperek (Frankfurt / Main)

Anna Korczyc (Breslau)

Agata Lewczyk (Krakau)

Rafał Londo (Frankfurt / Main)

Aleksandra Pazik (Mainz)

Christian Schmidt (Mainz)

Gabriel Schneider (Darmstadt)

Jerzy Sobotta (Frankfurt / Main)

Paulina Tyszka (Breslau)

Anna Wrona (Heidelberg)

Anna-Luise Wronski (Frankfurt / Main)

Monika Anja Zapotoczny (Heidelberg)

Ilona Zoladz (Mainz / Germersheim)

7.4  Präsidium
Das Präsidium ist der Vorstand des Instituts.  
Ihm gehören an (Stand 31.12.2015): 

Prof. Dr. Rita Süssmuth, Präsidentin

Heiner Horsten, Vizepräsident, Schatzmeister

W. Michael Ropers, Vizepräsident

Prof. Dr. Dieter Bingen, Direktor, ex officio

7.5  Wissenschaftlicher Beirat
Der Wissenschaftliche Beirat berät Präsidium und 
 Kuratorium in wissenschaftlichen Fragen. 

Prof. Dr. Klaus Ziemer (Vorsitzender) 
Professor für Politikwissenschaft, Kardinal-Wyszyński-
Universität Warschau

Prof. Dr. Włodzimierz Borodziej 
Professor für Zeit geschichte, Historisches Institut, 
 Universität Warschau

Prof. Dr. Martin Schulze Wessel 
Professor für Geschichte Osteuropas, Historicum der 
Ludwig-Maximilians-Universität München

7.6  Mitarbeiterinnen  
        und Mitarbeiter
Am 31.12.2015 waren 12 Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter beschäftigt, davon vier Teilzeitbeschäftigte, 
sowie drei wissenschaftliche Hilfskräfte.

Direktor: Prof. Dr. Dieter Bingen

Geschäftsführer: Ulli Emig

Assistenz und Sekretariat der Institutsleitung:  
Iwona Maj-Mehrvarz M.A.

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: 
Dr. Andrzej Kaluza, Wissenschaftlicher Assistent

Assistenz und Sekretariat:  
Alicja Kurek, Dipl.-Kulturwissenschaftlerin

Wissenschaft und Forschung, Projekte, Veranstaltungen: 

Dr. habil. Peter Oliver Loew, Stellvertreter des Direktors 
in wissenschaftlichen Fragen

Dr. Matthias Kneip, Wissenschaftlicher Mitarbeiter

Manfred Mack, Wissenschaftlicher Mitarbeiter
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In  memoriam

Am 31. Januar 2015 verstarb Bundespräsident a. D. 
Richard von Weizsäcker. Er stand dem Deutschen 
Polen-Institut sehr nahe. Bereits 1977 plädierte er 
auf dem I. Forum Bundesrepu blik Deutschland –  
Volksrepublik Polen in Bonn für die Gründung 
 eines solchen Instituts. Zwischen 1986 und 1990 
war es dem DPI durch eine großzügige Spende 
des Bundespräsidenten von Weizsäcker möglich, 
sich an der Förderung des deutsch-polni schen 
Schüler- und Jugendaustausches zu beteiligen.  
Richard von Weizsäcker hatte dem DPI damals das 
Honorar für sein Buch »Von Deutschland aus« mit 
dieser Zweckbestimmung gespendet. Bis in die 
2000er Jahre war er aktiver Teilnehmer an Ge-
sprächsforen des DPI. Aus Anlass der 30-Jahrfeier 
des Deutschen Polen-Instituts weilte Richard von 
Weizsäcker 2010 das letzte Mal als unser Gast in 
Darmstadt.  

Wir haben einen großen Förderer und Freund verlo-
ren und werden seiner stets mit tiefer Dankbarkeit 
gedenken. 

Am 10. November 2015 verstarb der ehe malige 
Bundes kanzler Helmut Schmidt. Er war nach Marion 
Gräfin Dönhoff der zweite Präsident des Deutschen 
Polen-Instituts (1995–1999). Er setzte sich als In-
stitutspräsident erfolgreich für eine Öffnung und 
Erweiterung der Tätigkeitsfelder des DPI ein, um es 
für die neuen Herausforderungen und Chancen im 
deutsch-polnischen Verhältnis nach dem demokra-
tischen Umbruch und der Öffnung der Grenzen in 
 Europa fit zu machen. Helmut Schmidt hat sich um 
die Verständigung und Aussöhnung mit Polen seit 
den 1960er Jahren verdient gemacht. Dem Deut-
schen Polen-Institut war er bis zuletzt als Freund und 
aktiver Förderer verbunden. 

Wir verneigen uns vor einer großen Persönlichkeit, 
deren überragenden Beitrag zum Gemeinwohl wir 
vermissen werden. 
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8  Kooperationen
Die Kooperationen mit wissenschaftlichen und kultu-
rellen Einrichtungen sowie mit Einrichtungen der politi-
schen Bildung in Deutschland, Polen und anderen Län-
dern wurden 2015 weiter ausgebaut. 

Seit 2006 besteht die Partnerschaftsallianz mit der Tech-
nischen Universität Darmstadt über die Kooperation in 
Studium, Lehre und Weiterbildung. 

Weitere Kooperationsvereinbarungen bestehen mit:

Willy Brandt Zentrum für Deutschland- und Europa-
studien der Universität Breslau (seit 2013)

Institut für Öffentliche Angelegenheiten (ISP) Warschau

Fakultät für Historische und Pädagogische Wissenschaf-
ten. Institut für Pädagogik der Universität Breslau

Polytechnische Universität Oppeln 

Europaschule Lichtenbergschule Darmstadt

Generell ist festzuhalten, dass die Kooperationen v. a. 
mit deutschen und polnischen Einrichtungen mit dem 
Ziel durchgeführt werden, Synergieeffekte in den Berei-
chen Forschung/Foren und öffentliche Kulturvermittlung 
zu erreichen. Das gilt für die Konzipierung, Vorbereitung 
und Durchführung wissenschaftlicher und kultureller 
Veranstaltungen und Projekte. Der Adressatenkreis für 
das Arbeitsprogramm des DPI wird durch die Kooperati-
onen lokal, regional, landes- und bundesweit, aber auch 
international erweitert. 

Intensive Kooperationen fanden 2015 statt mit: 

Buch-Institut (Instytut Książki), Krakau 

Bundeszentrale für politische Bildung (bpb)

Deutsch-Polnische Gesellschaft Brandenburg

Deutsch-Polnische Gesellschaft Bundesverband

Deutsch-Polnische Wissenschaftsstiftung

Deutsch-Polnisches Jugendwerk

Deutsche Gesellschaft für Osteuropakunde (DGO)

Europäisches Solidarność-Zentrum Danzig (ECS)

F. C. Flick Stiftung gegen Fremdenfeindlichkeit,  
Rassismus und Intoleranz

Forschungsstelle Osteuropa der Universität Bremen

Gießener Zentrum Östliches Europa (GiZo)

GoEast Filmfestival Wiesbaden 

HeBIS-Verbund

Herder-Institut für historische Ostmitteleuropaforschung – 
Institut der Leibniz-Gemeinschaft, Marburg

Hessische Landeszentrale für politische Bildung

Hessische Stiftung Friedens- und Konfliktforschung 

Hochschule Zittau/Görlitz

Institut für Öffentliche Angelegenheiten (ISP), Warschau 

Institut für Politikwissenschaften der Universität 
 Allenstein (Olsztyn)

Institut für Politische Studien der Polnischen Akademie 
der Wissenschaften (ISP PAN), Warschau

Institut Mathildenhöhe Darmstadt 

Institut Montaigne Paris

Nachbarschaftsheim Darmstadt e. V.  

Polnisches Institut Berlin, Filiale Leipzig

Polnisches Institut Düsseldorf

programmkino rex 

Robert Bosch Stiftung

Sanddorf-Stiftung Regensburg

Stiftung Genshagen

Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit

TU Chemnitz

TU Dresden

Universität Krakau

Universität Mainz

Universität München

Willy Brandt Zentrum für Deutschland- und Europa-
studien der Universität Wrocław/Breslau

Wissenschaftliche Buchgesellschaft, Darmstadt

ZEIT-Stiftung Ebelin und Gerd Bucerius

Zentrum für Historische Forschung der Polnischen 
 Akademie der Wissenschaften, Berlin
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9.1  Lehrveranstaltungen 
Prof. Dr. Dieter Bingen

SS  2015
Hochschule Zittau/Görlitz, Fakultät Management- und 
Kulturwissenschaften: 
Einführung in die Kulturpolitikwissenschaft.  
Polen:  Geschichte – Politik – Kultur – Sprache

Dr. habil. Peter Oliver Loew

WS  2014/2015
TU Dresden, Institut für Slavistik: Das Polen-Puzzle. 
 Historische und erzählte Regionen in Ostmitteleuropa 

SS  2015
TU Dresden, Institut für Slavistik: Deutschlands Osten, 
Polens Westen im 19. Jahrhundert. Kultur und Geschichte

WS  2015/2016
TU Dresden, Institut für Slavistik: Oberschlesien, 1850 
bis 1950: Eine Region zwischen Deutschland und Polen

WS  2015/2016
TU Darmstadt, Institut für Geschichte: Oberschlesien und 
Donbas: Zwei Industriegebiete im 20. Jahrhundert

9.2  Vorträge, Diskussionen u. a.
Prof. Dr. Dieter Bingen

16. – 17.1.    Warschau   
»Gedenken ohne zu ehren«. Fachgespräch des Volks-
bundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge e. V.
Sitz der Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit, 
Warschau

25.1.   Berlin
Gespräch und Mittagessen im Rahmen des Besuches der 
Polnisch-Deutschen Parlamentariergruppe in Deutsch-
land.
Deutsche Parlamentarische Gesellschaft

13.4.   Berlin
Austausch über Vorhaben mit Polen-Bezug – Beratung.
Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit, Berlin 

15. – 16.4.   Breslau
Expertenbericht »Zusammenarbeit im Bereich Kultur«. 
39. Sitzung des Ausschusses für interregionale Zusam-
menarbeit der Deutsch-Polnischen Regierungskommis-
sion für grenznahe und regionale Zusammenarbeit.

25. – 26.4.   Kochel am See
»Versöhnung – Kitsch oder politische Strategie?  
Von wem für wen?« Vortrag im Rahmen des Seminars 
der Georg-von-Vollmar-Akademie e. V.  
»Polen und Deutschland: Vergangenheit, Gegenwart 
und Zukunft. Historische und politikwissenschaftliche 
Zugangsformen zu beiden Ländern«

7.5.   Danzig
Grußwort zur Eröffnung der Ausstellung »Polnische 
 Geschichte und deutsch-polnische Beziehungen«
Generalkonsulat der Bundesrepublik Deutschland  
in Danzig

25. – 26.6.   Geisa
Vortrag  »Zwischen Misstrauen und Hoffnung: Polen und 
die deutsche Vereinigung« im Rahmen der Veranstaltung 
»Der Weg zur Deutschen Einheit. Der außenpolitische 
Kontext der Wiedervereinigung«.
Point Alpha Akademie, Hessische Landeszentrale für 
politische Bildung und Landeszentrale für politische 
Bildung Thüringen

1.10.   Warschau
Vortrag  »Rola, zadania i zakres działania Niemieckiego  
Instytutu Polskiego (Deutsches Polen-Institut)  
w kształtowaniu stosunków niemiecko-polskich«  
Beitrag zu der Podiumsdiskussion »Polnische Außenpo-
litik gegenüber Deutschland. Bilanz und Perspektiven«.
Instytut Zachodni und Stiftung für deutsch-polnische 
Zusammenarbeit

3.10.   Flörsheim am Main
Festvortrag  »Polen – ein Wegbereiter der Deutschen 
Einheit. Vorzeichen des Wandels in der polnischen 
Deutschlandpolitik 1985 – 1989« im Rahmen des 
Bürger empfangs zum Tag der Deutschen Einheit

23. – 26.10.   Vatikan
Moderation »Processo di riconciliazione tra la Polonia 
e la Germania – verso l’Autunno delle Nazioni e l’unità 
europea«. Conferenza »Verso la riconciliazione«. 
 »Perdoniamo e chiediamo perdono«. Celebrazioni del 
50. anniversario della lettera conciliare del 18 XI 1965 
dei vescovi polacchi ai vescovi tedeschi.
Polnische Botschaft beim Hl. Stuhl, Deutsche Botschaft 
beim Hl. Stuhl

9  Wissenschaftstransfer
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12. – 13.11.   Bonn
Teilnahme am Panel  »Deutschland und Polen zu Beginn 
des 21. Jahrhunderts: Kooperation und Spannungen nach  
einer traumatischen Geschichte«  
Tagung der Universität Bonn mit der Universität War-
schau »Ein neues Tandem für Europa? Deutsch-polni-
sche Kooperationspotentiale in der EU«.
Universität Bonn

Dr. Andrzej Kaluza 

19.2. Flörsheim am Main
Vortrag  »Männer in Polen«.
Förderverein Flörsheim-Pyskowice

8.6. Darmstadt
Vorstellung  Jahrbuch Polen / Filmabend.
Sprachenzentrum TU Darmstadt

13.6. Schwalbach am Taunus
Vortrag  »Umwelt in Polen«.
Freundschaftsverein Schwalbach-Olkusz

16.7. Seeheim-Jugenheim
Vortrag  »Nachbar Polen: Politische Landeskunde«.
Lions-Club Seeheim-Jugenheim

14.9. Wiesbaden
Vortrag  »Politik und Kultur in Niederschlesien«.
Landsmannschaft Schlesien

16.9. Königstein im Taunus
Vortrag  »Politische Lage nach den Präsidentschafts-
wahlen«.
Förderverein Königstein-Kórnik

19.9. Darmstadt
Vortrag  »Deutsch-Polnische Beziehungen«.
Agrargemeinschaft Starkenburg

26.10. Darmstadt
Vorstellung  »Deutsches Polen-Institut – Geschichte  
und Gegenwart«.
Freundschafsverein Hofheim-Pruszcz Gdański

14.11. Darmstadt
Vortrag  »Deutsch-polnische Beziehungen«.
Katholische Journalistenschule München (ifp)

Dr. Matthias Kneip

11.1. Bad Kissingen
Lesung  »111 Gründe, Polen zu lieben« und Workshop 
»Gemeinsam anders. Deutsche und Polen in Europa.« 
Akademie Bad Kissingen

26.1.  Mülheim an der Ruhr
Lesung  »111 Gründe, Polen zu lieben«.
Rotary Club Mülheim an der Ruhr

7.3.  Regensburg
Lesung  »111 Gründe, Polen zu lieben«.
Café Klein

21.5.  Görlitz
Lesung  »Literarische Reisebilder«.
Schlesisches Museum zu Görlitz

4.6.  Binz/Rügen
Lesung  »Polen entdecken!«
Jugendherberge Prora

10.9. Berlin
Lesung  »111 Gründe, Polen zu lieben«.
Deutsch-Polnische Gesellschaft Berlin

24. – 25.9.   Essen
Vorstellung der Internetplattform  
www.poleninderschule.de

21.10. Landshut
Lesung »111 Gründe, Polen zu lieben«.
Bücher Pustet

21.10. Regensburg
Präsentation »Polenmobil«.
DEZ Regensburg

22.10.  Regensburg
Lesung »111 Gründe, Polen zu lieben«.
Bücher Pustet

29.10.  Wolfsburg
Lesung »111 Gründe, Polen zu lieben«.
Stadtbibliothek
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12.11.  Bad Bevensen
Workshop zur Internetplattform poleninderschule.de 
und Lesung »111 Gründe, Polen zu lieben«.
Stresemann-Haus, Deutsch-Polnisches Jugendwerk

14.11.  Parsberg
Lesung  »Keiner versteht mich!«, Gedichte.
Burgsaal

16.11.  Göttingen
Lesung  »111 Gründe, Polen zu lieben«.
Deutsch-Polnische Gesellschaft

PD Dr. Peter Oliver Loew 

24.1. Liederbach
»Wir Unsichtbaren. Geschichte der Polen in Deutschland«. 
Vortrag und Diskussion.
Freundeskreis Europäische Partnerschaften

8.3. Passau
»Danzig oder Das verlorene Paradies.  
Vom Heraus erzählen und vom Hereinerzählen«.  
Vortrag auf der internationalen Tagung »Umsiedlung, 
Vertreibung, Wiedergewinnung? Postkoloniale Per-
spektiven auf deutsche und polnische Literatur über 
den erzwungenen Bevölkerungstransfer der Jahre  
1944 bis 1950«.
Universität Passau

13.3. München
»Wir Unsichtbaren. Geschichte der Polen in Deutschland«. 
Vortrag und Diskussion.
Deutsch-Polnische Gesellschaft München /  
Generalkonsulat München der Republik Polen

14.3. Leipzig
Vorstellung  »Deutsch-Polnische Geschichte«, Bd. 2.
Polnisches Institut Leipzig

20.3. Berlin
»Wir Unsichtbaren. Geschichte der Polen in Deutschland«. 
Vortrag und Diskussion.
Deutsch-Polnische Gesellschaft Berlin /  
Deutsch-Polnische Gesellschaft Bundesverband

27.3. Danzig
»Rozproszony Danzig. Niemieccy gdańszczanie i trauma 
utraty« [Das zerstreute Danzig. Die deutschen Danziger 
und das Trauma des Verlusts].  
Vortrag auf der Konferenz »Danzig Gdańsk 1945–1955«. 
Polska Akademia Nauk / Europejskie Centrum Solidarności

27.4. Stuttgart
»Wir Unsichtbaren. Geschichte der Polen in Deutschland«. 
Vortrag und Diskussion. 
Deutsch-Polnische Gesellschaft Stuttgart

5.5. Magdeburg
»Wir Unsichtbaren. Geschichte der Polen in Deutschland«. 
Vortrag und Diskussion. 
Deutsch-Polnische Gesellschaft Sachsen-Anhalt

11.5. Mainz 
»Wir Unsichtbaren. Geschichte der Polen in Deutschland«. 
Vortrag und Diskussion. 
Johannes Gutenberg-Universität Mainz /  
Deutsch-Polnische Gesellschaft Mainz

21.5. Germersheim
»Wir Unsichtbaren. Geschichte der Polen in Deutschland«. 
Vortrag und Diskussion.
Johannes Gutenberg-Universität Mainz

29.5. Danzig
»Od miasta bez samorządu do samorządu bez wolności: 
Gdańsk, 1920–1945« [Von der Stadt ohne Selbstverwal-
tung zur Selbstverwaltung ohne Freiheit].  
Vortrag auf der Tagung »Gdańska samorządność wczoraj 
i dziś« [Die Danziger Selbstverwaltung gestern und heute]. 
Muzeum Historyczne Miasta Gdańsk

1.6. Göttingen
»Wir Unsichtbaren. Geschichte der Polen in Deutschland«. 
Vortrag und Diskussion. 
Deutsch-Polnische Gesellschaft Göttingen

25.6. Frankfurt/Oder
»Wir Unsichtbaren. Geschichte der Polen in Deutschland«. 
Vortrag und Diskussion. 
Europa-Universität Viadrina, Forschungskolloquium

1.9. Michelstadt 
»Vor und nach dem Überfall. Danzig und der National-
sozialismus«.
Bündnis Odenwald gegen Rechts
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25.9. Warschau 
»Die erfundene Minderheit? Polen in Deutschland – 
eine Geschichte von Erinnern und Vergessen«.  
Vortrag auf der Tagung »Kulturen und Sprachen der 
Erinnerung«. 
Universität Warschau

29.9. Dresden
»Wir Unsichtbaren. Geschichte der Polen in Deutschland«. 
Vortrag und Diskussion. 
Deutsch-Polnische Gesellschaft Sachsen /  
Sächsische Landeszentrale für Politische Bildung

6.10. Hamburg
»Wir Unsichtbaren. Geschichte der Polen in Deutschland«. 
Vortrag und Diskussion. 
Landeszentrale für Politische Bildung

27.10. Markdorf 
»Wir Unsichtbaren. Geschichte der Polen in Deutschland«. 
Vortrag und Diskussion. 
VHS Bodenseekreis

4.11. Darmstadt
»Umkämpfte Regionen Oberschlesien und Donbas.  
Jahrhundertkonflikte um zwei Industriegebiete«.  
Vortrag.
Deutsches Polen-Institut

4.12. Krakau
»Polens Geschichte in Deutschland«.  
Vortrag auf der Tagung »Historia Polski w międzynaro-
dowej perspektywie« [Die Geschichte Polens in inter-
nationaler Perspektive].
Internationales Kulturzentrum

Manfred Mack

17.4. Nürnberg
»Julian Tuwim – Revue«. Vortrag und Rezitation.
Deutsch-Polnische Gesellschaft in Franken.  
Krakauer Haus

13.5. Biberach
»Solidarność und Wałęsa. Polen befreit sich«.  
Vortrag und Diskussion.
Partnerschaftsverein und Stadtverwaltung

11.7. Stuttgart
»Kirche und Religion in Polen«. Vortrag und Diskussion.
Deutsch-Polnische Gesellschaft Baden-Württemberg

15.10. Reichelsheim
»Polen im Zweiten Weltkrieg und der Warschauer 
 Aufstand«. Vortrag und literarische Lesung.
Georg-August-Zinn-Schule. Odenwald gegen Rechts e.V.

2.12. Pforzheim
»Polen nach der Wahl«. Vortrag und Diskussion.
Deutsch-Polnische Gesellschaft Pforzheim-Enzkreis, 
Landeszentrale f. politische Bildung Baden-Württemberg

9.3  Veröffentlichungen 
Prof. Dr. Dieter Bingen

Geleitwort, in: Polen und Deutschland angesichts des 
Wandels in der Ukraine / Polska i Niemcy wobec przemi-
an na Ukrainie, red. naukowa Wojciech Furman.  
Rzeszów 2015, S. 8-10.

The Germans’ Perception of Poland. Twenty-Five Years 
Later, in: Nations & Stereotypes 25 Years After.  
New Borders, New Horizons. Edited by Robert Kusek, 
Jacek Purchla, Joanna Sanetra-Szeliga.  
Kraków 2015, S. 70-89.

Wizerunek Polski w oczach Niemców dwadzieścia lat 
później, in: Narody & stereotypy 25 lat później. Nowe 
granicy, nowe horyzonty. Redakcja naukowa Robert 
Kusek, Jacek Purchla, Joanna Sanetra-Szeliga.  
Kraków 2015, S. 70-88.  

Polen, in: Markus Porsche-Ludwig, Jürgen Bellers, Wolf-
gang Gieler (Hg.), Handbuch Europäischer Sozialpolitiken.  
Berlin 2014, S. 156-161. 
 

Dr. Andrzej Kaluza

Polacy w Niemczech [Polen in Deutschland], in: Inter-
akcje. Leksykon komunikowania polsko-niemieckiego 
[Interaktionen. Lexikon der deutsch-polnischen 
 Kommunikation].  
Wrocław 2015, S. 103-119.
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Dr. Matthias Kneip

111 Gründe, Polen zu lieben. Berlin 2015.

Kinder vom Kamper See. Grab im Wasser,  
in: Spiegel-Online. Redaktion einestags. 3.3.2015.
 
Kriegsende 1945: Polens Vermählung mit dem Meer,  
in: Spiegel-Online. Redaktion einestages. 3.4.2015.  
www.spiegel.de/einestages/polens-vermaehlung-mit-dem-
meer-symbolische-besitzergreifung-a-1025900.html
 
Die große Zwergenblüte. Wie die eigentlich absurde 
Idee, Gartenzwerge herzustellen, die polnische Stadt 
Neusalz an der Oder rettete, in:  
Mittelbayerische Zeitung 4.4.2015.
 
Deutsch-Polnische Versöhnung. Freundschaft ohne Wor-
te, in: Spiegel-Online. Redaktion einestages. 26.7.2015. 
www.spiegel.de/einestages/deutsche-und-polen-
freundschaft-trotz-sprachbarriere-a-1041538.html
 
Die späte Rückkehr ins Kinderparadies. Kleiner Mann, 
nun groß. Der Regensburger Autor Matthias Kneip be-
sucht nach 40 Jahren seinen Kindergarten St. Bonifaz, in: 
Mittelbayerische Zeitung 21.8.2015.
 
Besuch in Stettin: Das (vermutlich) älteste Kino der Welt, 
in: Spiegel-Online. 29.11.2015 (16.15 Uhr) 
www.spiegel.de/einestages/stettin-szczecin-das-aelteste-
kino-der-welt-a-1063207.html#js-article-comments-
box-pager

PD  Dr. Peter Oliver Loew 

Deutsch-Polnische Erinnerungsorte, Bd. 5:  
Erinnerung auf Polnisch. Paderborn 2015. 423 S.  
[Hg., zus. mit Robert Traba].

Od miasta bez samorządu do samorządu bez wolności: 
Gdańsk 1920–1945 [Von der Stadt ohne Selbstver-
waltung zur Selbstverwaltung ohne Freiheit: Danzig 
1920–1945], in: Sylwia Bykowska, Edmund Kizik,  
Piotr Paluchowski (Hg.): Rządzący i rządzeni.  
Władza i społeczeństwo Gdańska od średniowiecza po 
współczesność. Gdańsk 2015, S. 171-176.

Preußen. Erzwungene Nachbarschaft, in: Hans Henning 
Hahn, Robert Traba (Hg.): Deutsch-Polnische Erinnerungs- 
orte. Bd. 1: Geteilt / Gemeinsam.  
Paderborn 2015, S. 55-81.

Danzig. Eine Stadt schreibt Nationalgeschichten, in: 
Hans Henning Hahn, Robert Traba (Hg.): Deutsch-
Polnische Erinnerungsorte. Bd. 1: Geteilt / Gemeinsam. 
Paderborn 2015, S. 123-139.

Co by było, gdyby Gdańsk …? Dialogi o alternatywnej 
historii miasta [Was wäre, wenn Danzig ...? Dialoge 
über alternative Stadtgeschichte], in: Basil Kerski (Hg.): 
Gdańskie tożsamości. Eseje o mieście.  
Gdańsk 2015, S. 305-319.

Manfred Mack

Polnische Literatur in deutscher Übersetzung 2014. 
Zusammengestellt von Manfred Mack.  
www.deutsches-polen-institut.de/publikationen/ 
jahrbuch-polen/jahrbuch-polen-2015/

»Ich konnte miterleben, wie intensiv dieser Gedanken-
austausch war...«.  Interview mit Manfred Mack, einem 
Mitarbeiter des Deutschen Polen-Instituts in Darmstadt 
(Ilona Czechowska), in: Karl Dedecius Jahrbuch. Dedecia-
na – Übersetzung – Rezeption. Bd. VIII.  
Łódź 2015, S. 153-158.
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9.4  Teilnahme an Konferenzen,  
         Tagungen und anderen  
         Veranstaltungen 
Prof. Dr. Dieter Bingen

15.1. Berlin
Internationale Politik im 21. Jahrhundert und sozial-
demokratische Grundwerte. Werkstattgespräch der 
Grundwertekommission beim Parteivorstand der SPD.
Willy-Brandt-Haus, Berlin

15.1. Berlin
Feierliche Verleihung der »Feder der Freiheit« der 
Polnischen Presseagentur (PAP) an Reinhold Vetter. 
Botschaft der Republik Polen, Berlin

28.1. Darmstadt
Dritter Runder Tisch Wissenschaftsstadt Darmstadt der 
Schader Stiftung.
Merck KGaA, Darmstadt

11.2. Berlin
Trauergottesdienst für Richard Freiherr von Weizsäcker.
Berliner Dom

13.2. Darmstadt
Jahresempfang 2015 mit der Landesvorsitzenden  
der hessischen Grünen Daniela Wagner, der Hessischen 
Ministerin für Umwelt, Klimaschutz, Landwirtschaft 
und Verbraucherschutz Priska Hinz und dem Ober-
bürgermeister der Wissenschaftsstadt Darmstadt  
Jochen Partsch
Theater Moller Haus

20.2. Hamburg
Matthiae-Mahlzeit im Rathaus mit dem Ersten Bürger-
meister und Präsidenten des Senats der Freien und 
Hansestadt Hamburg Olaf Scholz, dem Bundespräsiden-
ten der Bundesrepublik Deutschland Joachim Gauck 
und dem Präsidenten der Republik Polen Bronisław 
Komorowski

26. – 27.3   Berlin
Kriegszustände. Sicherheitspolitische (Un-)Ordnung  
in Europa – internationale Konferenz der DGO e.V.
Vertretung der Europäischen Kommission in Deutschland.
Hessische Landesvertretung in Berlin

4.5. Warschau
Beerdigungsfeierlichkeiten anlässlich des Todes  
von Władysław Bartoszewski.
Warschau

28.5. Darmstadt
Festakt – Verleihung des Schader-Preises 2015  
an Prof. Dr. Dr. h. c. Angelika Nußberger.
Schader-Forum Darmstadt

11.6. Gütersloh
Verleihung des Reinhard Mohn Preises 2015 durch die 
Bertelsmann Stiftung an die Bundestagspräsidentin a. D.
Prof. Dr. Rita Süssmuth als Wegbereiterin einer modernen  
Einwanderungs- und Migrationspolitik.
Theater Gütersloh

1.7. Potsdam
25 Jahre Brandenburg. Brandenburgischer Sommer-
abend 2015.
Gelände des Kunst- und Kulturstandorts 
 Schiffbauergasse Potsdam

17.7. Darmstadt
Sommerfest der TU Darmstadt.
Georg Christoph Lichtenberg-Haus

8.9. Darmstadt
Festakt aus Anlass der Urkundenübergabe zur Aufnahme 
der Goldenen Bulle in das UNESCO-Dokumentenerbe 
»Memory of the World«.
Universitäts- und Landesbibliothek

11.9. Darmstadt
Sommerfest der IHK Darmstadt. 

11.9. Darmstadt
Chopin-Tango-Abend im Rahmen der »Chopin-Tage« 
zur Feier des 45. Jubiläums der Chopin-Gesellschaft in 
der Bundesrepublik Deutschland e. V.
Darmstädter Orangerie

21.9. Wiesbaden
Parlamentarischer Abend 2015 mit dem Hessischen 
Ministerpräsidenten Volker Bouffier u. a. 
Hessischer Landtag

2.10. Warschau
Podiumsdiskussion »Polityka bezpieczeństwa Ukrainy«.
Stefan-Báthory-Stiftung
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18.10. Frankfurt am Main
Verleihung des Friedenspreises des Deutschen 
 Buchhandels an Navid Kermani.
Paulskirche

5.11. Berlin
»Die Analyse nach der Wahl: Wohin steuert Polen nach 
dem 25. Oktober?« Sitzung des Gesprächskreises Polen.
Deutsche Gesellschaft für Auswärtige Politik

6. – 7.11.   Bonn
»Nachbarschaft in der Mitte Europas 2015«.  
24. Jahrestagung der Deutsch-Polnischen Gesellschaft 
Bundesverband.
Friedrich-Ebert-Stiftung

9.11. Darmstadt
Gedenkveranstaltung anlässlich des Jahrestages der 
Ereignisse des 9. November 1938. Wissenschaftsstadt 
Darmstadt, Jüdische Gemeinde und Gesellschaft für 
Christlich-Jüdische Zusammenarbeit.
Synagoge

13.11.  Kloster Eberbach
Mittagessen mit dem Hessischen Ministerpräsidenten 
Volker Bouffier aus Anlass der Jubiläumsveranstaltung 
»Hessen feiert seine Partnerregionen«. 

23.11. Hamburg
Staatsakt anlässlich der Trauerfeierlichkeiten  
für Bundeskanzler a. D. Helmut Schmidt.
Hauptkirche St. Michaelis

1.12. Wiesbaden
Aus Anlass des Verfassungstages des Landes Hessen 
Verleihung der Wilhelm-Leuschner-Medaille an  
Dr. Abraham Menachem, Wolfram Dette, Jutta Ebeling, 
Dr. Christine Hohmann-Dennhardt und Prof. Dr. Heinz 
Riesenhuber MdB.
Schloss Biebrich

2.12.  Darmstadt
Künstlerdämmerschoppen.
Kulturzentrum Bessunger Knabenschule

Dr. Andrzej Kaluza

20.5.  Lodz
Begrüßung bei der Eröffnung der Ausstellung  
Karl Dedecius. Europa – Literatura – Dialog

21.9. Bonn
Arbeitstreffen »Polnische Spuren in Deutschland«
Bundeszentrale für politische Bildung

PD  Dr. Peter Oliver Loew 

28.6. Hamburg 
»Von Danzig nach Gdańsk«.  
Podiumsdiskussion im Rahmen der Altonale.
Museum Altona

15.9. Marburg
Einweihung des Erweiterungsbaus, Teilnahme.
Herder-Institut Marburg

29. – 30.10.   Genshagen
Deutsch-polnischer Expertenworkshop zur Entwicklung  
des Programms »Biographische Verflechtungen – 
 Künstler und Literaten zwischen Deutschland und Polen 
(Josef Ignaz Kraszewski-Programm)« 
Stiftung Genshagen / Beauftragte der Bundesregierung 
für Kultur und Medien (BKM) 

6. – 7.11.   Bonn
»Nachbarschaft in der Mitte Europas 2015«.  
Teilnahme an der 24. Jahrestagung der Deutsch- 
Polnischen Gesellschaft Bundesverband.
Friedrich-Ebert-Stiftung
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9.5  Tätigkeit der Mitarbeiter  
        in externen Gremien,  
        Gutachtertätigkeit
Gutachten / Expertenmeinung

Prof. Dr. Dieter Bingen

Vorsitzender des Wissenschaftlichen Beirats des Instituts 
für kulturelle Infrastruktur Sachsen, Görlitz

Mitglied des Kuratoriums des Willy Brandt Zentrums für 
Deutschland- und Europastudien der Universität Breslau 

Mitglied des Kuratoriums des Förderkreises der Europa-
Universität Viadrina e. V., Frankfurt (Oder) 

Mitglied des Kuratoriums der Deutsch-Polnischen 
 Gesellschaft Bundesverband 

Mitglied des Komitees zur Verleihung des Deutsch-
Polnischen Preises

Mitglied der International Studies Warsaw

Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats des deutsch-
polnischen Jahrbuchs »OderÜbersetzen«, Frankfurt (Oder)

Ausw. Rezensent des »Przegląd Zachodni«, Posen

Jury-Mitglied des Wissenschaftlichen Förderpreises des 
Botschafters des Republik Polen (Generalkonsulat Köln)

Jury-Mitglied des Deutsch-Polnischen Forschungspreises 
(Universität Greifswald) 

Mitglied des Redaktionsrats des »Stosunki Międzynarodowe/
International Relations« (Universität Warschau)

Mitglied des Wissenschaftlichen Beirats der Zeitschrift 
des Instituts für Soziologie der Universität Breslau 
 »Forum Socjologiczne«

Mitglied des Programmrats der wissenschaftlichen 
 Zeitschrift des Instituts für Soziologie der Schlesischen  
Universität in Kattowitz  
»Górnośląskie Studia  Socjologiczne. Seria Nowa«

Mitglied des Beirats des Ausstellungsprojekts  
»Odwaga i pojednanie Krzyżowa«  

Mitglied des Kuratoriums der Dokumentationsstelle zur 
Kultur und Geschichte der Polen in Deutschland  
»Porta Polonica«

Dr. Matthias Kneip

Mitglied der Redaktion der Zeitschrift  
»Ost-West-Perspektiven«, Freising

Ausw. Rezensent des »Przegląd Zachodni«, Posen

Botschafter des Deutsch-Polnischen Jugendwerks 
 Potsdam / Warschau

PD Dr. Peter Oliver Loew 

Ausw. Rezensent des »Przegląd Zachodni«, Posen

Gutachten für Narodowe Centrum Nauki, Warschau

Gutachten für Pol-Int.org

Manfred Mack

Mitglied des Stiftungsbeirats der Stiftung Karl Dedecius 
Literaturarchiv, Frankfurt (Oder)

Mitarbeiter in den Medien

Prof. Dr. Dieter Bingen

Dieter Bingen: Polubiłem Polskę, bo jestem romantykiem
Interview mit Thomas Kycia auf Funkhaus Europa am  
26. Januar 2015 (Polnisch)

Politolog: Bartoszewski wystawił Niemcom świadectwo 
moralności
Rzeczpospolita vom 26. April 2015 

70 Jahre nach Kriegsende: Das deutsch-polnische 
 Verhältnis. Einschätzung auf der Homepage des Bayeri-
schen Rundfunks www.br.de

Niemcy: Duda wywalczył sobie margines swobody
Interview auf www.wiadomosci.onet.pl und www.rp.pl 
am 25. Mai 2015

»Polsce nie grozi orbanizacja«
Bericht auf www.rp.pl am 25. Mai 2015

Polens neuer Präsident Andrzej Duda
Gespräch im SR am 6. August 2015 (Bilanz am Abend)
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Nationalkonservative feiern absolute Mehrheit
Bericht auf www.faz.net am 26. Oktober 2015

Polen und Europa
Gespräch im WDR 5 am 6. August 2015 (Politikum)

Polen-Institut: Wahl könnte Verhältnis zu Deutschland 
belasten. 
dpa vom 26. Oktober 2015

dpa-Interview zum Wahlergebnis in Polen  
am 25. Oktober 2015, nachgedruckt in u. a.:
Polen rückt nach rechts. Bericht auf www.zeit.de  
am 26.10.2015

Polen hat gewählt, aber was hat es wirklich gewählt?
Gastkommentar in der Fuldaer Zeitung  
vom 31. Oktober 2015

Parlamentswahl in Polen: Der nächste Rechtsruck 
in  Europa. Gespräch in SWR2 am 31. Oktober 2015 
 (Journal am Morgen) 

Berlin im Krisenmodus: Die neue Normalität.  
Interview in hr2 am 22. Dezember 2015 (Der Tag)

Stellungnahme zum Mediengesetz in Polen
ZDF-heute am 23. Dezember 2015 

Stellungnahme Polen, Verfassungsgericht entmachtet.
ZDF-heute-journal am 23. Dezember 2015

Dr. Andrzej Kaluza

Das Wahlergebnis in Polen
Gespräch in hr-iNFO am 26. Oktober 2015,  
diverse Sendezeiten

Geht Polen unter Kaczyński und Szydło wie Ungarn  
auf Konfrontationskurs in Europa?
Einschätzung auf www.web.de

Einblicke in die Seelenlage des Nachbarn
Bericht von Rainer Hein in der Frankfurter Allgemeinen 
Zeitung vom 30. Oktober 2015

Zwischen Todesmut und Todessehnsucht
Bericht von Stefan Benz im Darmstädter Echo  
vom 31. Oktober 2015

Manfred Mack

Obraz II Wojny Światowej w podręcznikach i progra-
mach edukacyjnych w Niemczech [Das Bild des Zweiten 
Weltkriegs in deutschen Schulbüchern und Lehrplänen]. 
Vortrag auf der Konferenz des Dom Spotkań z Historią 
»World War II –  Education and Remembrance for 
Peace« am 27. April 2015 in Warschau.  
Beitrag auf dem Youtube-Kanal des Dom Spotkań z  
Historią www.youtube.com/watch?v=vf1GQqtKqMY  
(ab 49.35 und ab 1.32.17)

Dr. Matthias Kneip

Jädicke, Flora: Gedichte zwischen Kaffee und Kuchen 
[Der Schriftsteller Matthias Kneip zu einer Lesung in 
Prüfening]
Mittelbayerische Zeitung vom 9. März 2015
 
Sittengulasch aus Polnisch, Bayrisch und Oberschle-
sisch. Autor und Journalist Matthias Kneip referiert vor 
Schülern über Polen
Kreiszeitung Scheeßel vom 29. April 2015

Strafzettel für Deutschsprechen. Autor und Jour nalist 
Matthias Kneip hält ersten Vortrag vor Grund schülern
Kreiszeitung Scheeßel vom 30. April 2015

Leere Teller werden gefüllt. Matthias Kneip hält Vortrag 
über Polens Traditionen und Werte
Rundschau Sittensen – Scheeßel vom 6. Mai 2015
 
Kuss als Erlebnis. Musikalische Lesung im  Seniorenheim 
[mit dem Schriftsteller Matthias Kneip]
Geisenfelder Zeitung vom 8. Mai 2015
 
Wiedamann, Susanne: Deutschland und Polen  
im Diskurs [Kultur trifft Politik mit dem Schriftsteller 
Matthias Kneip]
Mittelbayerische Zeitung vom 18. Mai 2015
 
[Buchtipp]: Matthias Kneip:  
111 Gründe, Polen zu lieben
Nürnberger Nachrichten vom 7. Juli 2015
 



46

Hein, Helmut: Matthias Kneips Liebeserklärung an den 
Nachbarn [Rezension 111 Gründe, Polen zu lieben]
Mittelbayerische Zeitung vom 8. Juli 2015
 
Jaeger-Dabek, Brigitte: Buchtipp:  
111 Gründe, Polen zu lieben [Rezension]
Das Polen-Magazin (online) am 10. Juli 2015.  
www.das-polen-magazin.de/buchtipp-111-gruende-
polen-zu-lieben/ 
 
Kammermeier, Kathrin: 111 Gründe, Polen zu lieben. 
Neues Buch von Dr. Matthias Kneip: Liebeserklärung  
mit Landeskunde
Blizz Regensburg vom 19. Juli 2015
 
Eckl, Christian: Ein Regensburger zeigt, warum wir unsere 
Nachbarn lieben sollten… in einem Buch über Polen, ein 
Land des Skurrilen und der Gegensätze
Wochenblatt Regensburg vom 29. Juli 2015
 
Kolar, Henryk: Wyznanie miłosne Matthiasa Kneipa
Samo Życie 18 (465). 5. – 18.9.2015
 
Spitaler, Anne: Die unbekannte Schöne.  
Schriftsteller Matthias Kneip über sein Buch  
»111 Gründe, Polen zu lieben«
Der neue Tag. Weiden vom 12. September 2015
 
Zwischenstopp: Autor Matthias Kneip.  
Ungewöhnliche Liebeserklärung an ein Land
küs-magazin vom 15. September 2015.  
www.kues-magazin.de/zwischenstopp-autor-matthias-
kneip/
 
Unterhaltsame Liebeserklärung an Polen mit 111 Be-
gründungen. Der Schriftsteller Matthias Kneip  
hat in Forst neue Entwicklungen neben charmante 
 Besonderheiten des Nachbarlandes gestellt
Lausitzer Rundschau vom 20. Oktober 2015
 
111 Gründe, Polen zu lieben. Experte Matthias Kneip 
berichtete im Theodor-Hürth-Haus über die Erfahrungen 
seiner Familie in und mit dem Nachbarland.
Neue Westfälische. Bielefelder Tagblatt  
vom 21. Oktober 2015
 

Wiedamann, Susanne: Zwei Tage voller Begegnungen  
mit Polen. Pralle Infos und humorvolles Portrait: 
 Schriftsteller Matthias Kneip stellt 111 Gründe vor,  
das Nachbarland zu lieben
Mittelbayerische Zeitung vom 20. Oktober 2015
 
Polskę da się lubić!
Kurier Szczeciński. vom 29. Oktober 2015
 
Dębicz, Maria: Wędrowiec między kulturami  
[Portrait und Rezension]
Śląsk, 10/2015

9.6  Auszeichnungen 
Prof. Dr. Dieter Bingen

22.1.    Verleihung des Offizierskreuzes des Verdienst-
ordens der Republik Polen in der Botschaft der Republik 
Polen in Berlin 
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